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Im Interesse Ihrer Gesundheit 
nnd auch mit Rücksicht auf die glatte Abwicklung Ihrer 
Geschäfte haben Sie die Pflicht, alles zu tun, was zur 
Beseitigung von Ärgernissen und Störungen dient. — 
Die Nachteile, die Ihnen im Laufe eines Tages durch ver­
altete, unzweckmäßige oder minderwertige Telephon­
anlagen entstehen können, sind oft größer als die ge­
samten Beschaffungs-Kosten einer Neuanlage nach dem 

Priteg-Selbstanschluß-System 
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Privattelefonanlagen nach dem Selbstanschlußs^System 
von J . Herrmann, Professor der Elektrotechnik an der Technischen Hochschule, Stuttgart. 

Die Fernsprecheinrichtungen, soweit sie dem 

öffenthchen Verkehr dienen, sind in Württemberg 

wie i m übrigen deutschen Reich Staatsmonopol. 

Die Fernsprechstellen der Teilnehmer, die L e i -

tungen von diesen zu den Fernsprechämtern und 

die Vermittlungseinrichtungen in diesen Ämtern 

werden grundsätzlich von der württembergischen 

Telegraphenverwaltung eingerichtet und instand 

gehalten. Seit dem Jahre 1900 wird gestattet, daß 

an eine Fernsprechstelle, die in diesem F a l l F e r n -

sprechhauptanschluß heißt, weitere Fernsprech-

apparate als sogenannte Nebenstellen ange-

schlossen werden. Auch diese unterliegen in Würt-

temberg dem Staatsmonopol, während im außer-

württembergischen Reiclispostgebiet solche Neben-

stellen bei den Teilnehmern unmittelbar von der 

Privatindustrie eingerichtet werden dürfen. Die 

Technik dieser privaten Nebenstellenanlagen hat 

seitdem eine außerordentliche Entwick lung er-

fahren. U m die in solchen Privatanlagen hegenden 

Vorteile auch ihren Teilnehmern zu gewähren, hat 

jetzt die württembergische Telegraphenverwaltung 

in dankenswerter Weise die Einrichtung getroffen, 

daß sie den Teilnehmern ebenfalls privatseitig her-

gestellte Nebenstellenfernsprecheinrichtungen zur 

Verfügung stellt, aber in eigener Regie behält. Dies 

wird praktisch in der Weise durchgeführt, daß die 

württembergische Telegraphenverwaltung durch 

die Privatindnstrie Einrichtungen beschafft, die in 

ihren technischen Vollkommenheiten allen Sonder-

ansprüchen des Teilnehmers gerecht werden, und 

diese Anlagen unter eigener Regie dem Teilnehmer 

überläßt. E i n e derartige, von der Privatindustrie 

unter Aufsicht der württembergischen Telegraphen-

verwaltung eingerichtete Nebenstellenanlage nennt 

man teilnehmereigene Anlage. Der Teilnehmer 

erstattet der Verwaltung die Kosten für die B e -

schaffung und zahlt eine gegenüber reichseigenen 

Anlagen wesentlich ermäßigte laufende Gebühr. 

Durcli diese neue Möglichkeit, die erst seit 

wenigen Jahren besteht, ist der Privatindustrie Ge-

legenheit gegeben, ihre neuesten und vollkommen-

sten Nebenstelleneinrichtungen auch in Württem-

berg der Allgemeinheit zugänglich zu machen 
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Unter diesen neuzeitlichen Einrichtungen steht 

die A u t o m a t i k , das S e l b s t a n s c h l u ß -

S y s t e m , an erster Stelle. 

Was versteht man unter Automatik oder dem 

S.A.System? Der Begriff läßt sich am besten an 

Hand eines Beispiels erläutern. 

Angenommen, ein großer industrieller Betrieb 

besitzt 6 Hauptanschlußleitungen zum staatlichen 

Fernsprechamt, 30 Nebenstellen und 20 Haus-

sprechstellen. Die 30 

Nebenstellen und 20 . ., 

Haussprechstellen b i l -

den zunächst eine in 

sich geschlossene F e r n -

sprechanlage, welche 

lediglich dem inneren 

Verwaltungsverkehr 

des Unternehmens 

dient. Die 30 Neben-

stellen besitzen aber 

außerdem die Mög-

lichkeit, über die 6 

Hauptanschlußleitun-

gen und das F e r n -

sprechamt ihren ge-

samten telefonischen 

Außen verkehr, Orts-

und Fernverkehr, ab-

zuwickeln. 

Für die Vermittlung 

dieses gesamten Ver-

kehrs, also sowohl des internen als auch des Orts-

und Fernverkehrs, soweit er i n n e r h a l b der 

Privatanlage zu vermitteln ist, werden in einer 

neuzeitlichen Fernsprechanlage keine menschlichen 

Hilfskräfte mehr benutzt, sondern die Pr iva t -

industrie stellt hierfür rein selbsttätig arbeitende 

Vermittlungseinrichtungen zur Verfügung, die man 

als automatische Telefonzentralen bezeichnet, und 

die in dem Sammelbegriff , ,Automatik" zusammen-

gefaßt sind. I n ihren konstruktions- und schal-

tungstechnischen Prinzipien ähneln diese E i n -

richtungen den S.A.-Ämtern der württembergischen 

bezw. Reichstelegraphenverwaltung, die seit kurzem 

Abb. 1. 

in schneller Aufeinanderfolge in zahlreichen Groß-, 

Mittel- und Kleinstädten, auch in kleinen Ort-

schaften auf dem platten Lande zur Einführung 

kommen. 

Schon in diesen kurz skizzierten Zusammen-

hängen zeigt sich die außerordentliche Bedeutung 

der automatischen Fernsprechvermittlung im I n -

nen- und Außenverkehr privater Anlagen, und es 

darf deshalb für einige weitere technische Erläu-

terungen Interesse 

vorausgesetzt werden. 

I n der automati-

schen Telefonie, so-

weit sie z. Zt. für P r i -

vatanlagen in Deutsch-

land in Betracht 

kommt, unterscheidet 

man in der Haupt -

sache zwei grundsätz-

licli verschiedene A n -

ordnungen, nämlich 

das Vor Wählersystem 

und das Anrufsucher-

system. Für einen T e i l -

nehmer, welcher sich 

für eine dieser bei-

den Anordnungen zu 

entscheiden hat, dürfte 

es von Wichtigkeit 

sein, sich über die U n -

terschiede derselben 

wenigstens einigermaßen im klaren zu sein, und 

sie sollen deshalb nachstehend erläutert werden. 

Man muß sich zunächst vergegenwärtigen, auf 

welchem Grundgedanken jede automatische F e r n -

sprechvermittlung aufgebaut ist. Abb. 1 ver-

anschaulicht diesen Grundgedanken in seiner ein-

fachsten Form. Die mechanische Vermittlungs-

arbeit in der Zentrale wird von einem elektromag-

netisch bewegten Schaltorgan L W geleistet, welches 

allgemein als Leitungswähler bezeichnet wird. E s 

besteht aus einer Anzahl von Kontakten, die in 

einer Kreisbahn angeordnet sind und von einem 

drehbaren Schaltarm bestrichen werden. Der 
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Schaltarm S sitzt auf der Welle eines Zahnrades Z 

und wird durch eine an dem Anker eines 

Elektromagneten befestigte federnde Stoßklinke St 

bei jedem Ankeranzug in Drehung versetzt. Abb. 2 

zeigt die wirkliche Form eines derartigen lOteihgen 

Schrittschaltwerkes. A n dem Schaltarm liegt die 

Leitung des Teilnehmers A , der eine Verbindung 

Abb.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 2. 

wünscht, und an die Kontakte der Kontaktbahn 

sind sämtliche übrigen Teilnehmer angeschlossen. 

Der Teilnehmerapparat A ist mit einer Wähl-

scheibe, Abb. 3, ausgerüstet, die mit 10 Finger-

löchern versehen ist und mit dem Finger bis zu 

einem Anschlag gedreht bezw. aufgezogen werden 

kann, worauf sie nach Loslassen selbsttätig in ihre 

Ruhelage zurückläuft. Be im Zurücklaufen öffnet 

und schließt sie in schneller Aufeinanderfolge die 

Teilnehmerleitung innerhalb des Apparates, wo-

durch der Elektromagnet des Leitungswählers 

Stromstöße erhält. Wird beispielsweise der Finger 

in die Öffnung 5 gesteckt und die Wählscheibe 

bis zum Anschlag gedreht, so gibt sie beim Rück-

lauf dem Schaltmagneten des Leitungswählers 5 

Stromstöße, durch die der Schaltarm 5 Schritte 

weitergedreht wird. Aus der Abb. 1 ist ohne 

weiteres ersichtlich, daß sich der Teilnehmer-

apparat A auf diese Welse nach W a h l mit jedem 

der 10 anderen Teilnehmerapparate verbinden 

kann. Nach beendetem Gespräch läuft der Leitungs-

wähler selbsttätig in seine Ruhelage zurück und 

trennt hierdurch die Verbindung. 

Die Abb. 1 läßt nur die Verbindungsmöglich-
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keit e i n e s Teilnehmers mit 10 verschiedenen 

anderen erkennen. I n einer solchen Anlage muß 

aber selbstverständlich j e d e_r Teilnehmer die 

Möglichkeit haben, jeden anderen zu erreichen. 

Aus diesem Grunde müßte jeder Teilnehmer 

seinen eigenen Leitungswähier besitzen, und die 

Anschlußleitungen aller übrigen Teilnehmer 

müßten an allen 10 Leitungswählcrn liegen. 

Abb. 4 zeigt die sich hieraus ergebende E i n -

richtung, wobei der besseren Übersichtlichkeit 

halber nur eine Zentrale mit 5 Teilnehmer-

anschlüssen dargestellt ist. Alle 5 Teilnehmer-

leitungen sind zu sämtUchen 5 Leitungswählern 

abgezweigt; man sagt, sie sind in den Leitungswäh-

lern ,.vielfach geschaltet". Aus dem B i l d geht her-

vor, daß jeder der 5 Teilnehmer jeden der übrigen 4 

wahlweise durch entsprechende Einstellung seines 

Leitungswählers bezw. Betätigung seiner Wähl-

scheibe erreichen kann. Auch die Abb. 4 zeigt 

nur den Grundgedanken der automatischen F e r n -

sprechvermittlung, der in dieser einfachsten Form 

für größere Zentralen von 20, 50, 100, 1000 und 

mehr Anschlüssen nicht durchführbar wäre. Denn 

die dazu erforderhchen Leitungswähler müßten 

eine entsprechend große Kontaktzahl besitzen und 

die Gesamtzahl dieser Leitungswähler würde außer-

ordentlich groß werden, da j a jeder Teilnehmer 

seinen eigenen Leitungswähler besitzen müßte. 

Leitungswähler in der Form der hier beschriebenen 

Schrittschaltwerke, die man als D r e h w ä h l e r 

bezeichnet, werden aber nur für 10, 25 und neuer-

dings für höchstens 50 Kontakte gebaut. 



234 P R I T E G N A C H R I C H T E N 

Nun ist es tatsächlich nicht erforderlich, daß bei-

spielsweise in einer Automatenzentrale für 50 T e i l -

nehmer jeder Teilnehmer seinen eigenen Leitungs-

wähler besitzt, weil in einer derartigen Anlage 

niemals sämtliche 50 Teilnehmer zu gleicher Zeit 

telefonieren. Aus Erfahrung weiß man, daß höch-

stens 1 0 % der gesamten Teilnehmer gleichzeitig 

eine Verbindung., suchen, daß es also ausreicht, 

wenn z. B . in einer 50er Zentrale 5 Teilnehmer 

mit je einem Gegenteilnehmer zu gleicher Zeit 

sprechen können. Aus diesem Grunde genügt es, 

wenn zur Herstellung dieser 5 gleichzeitigen Ge-

sprächsverbindungen 5 Leitungswähler vorhanden 

sind. Wird ein Gespräch geführt, dann ist der 

erste Leitungswähler besetzt; wünscht ein weiterer 

Teilnehmer ein Gespräch mit einem anderen T e i l -

nehmer, so besetzt er den zweiten Leitungswähler; 

wünscht ein dritter Teilnehmer eine Gesprächs-

verbindung, so besetzt er den dritten Leitungs-

wähler, und so fort, bis bei 5 gleichzeitigen Ge-

sprächsverbindungen sämtliche 5 Leitungswähler 

besetzt sind. Wünscht in einem außergewöhn-

lichen Fal le ein weiterer Teilnehmer eine Gesprächs-

verbindung, so erhält er beim Abheben des Hörers 

ein akustisches Besetztsignal, durch welches ihm 

angezeigt wird, daß die Zentrale weitere Verbin-

dungen z. Zt. nicht vermitteln kann. 

E ine wichtige Aufgabe besteht nun darin, jedem 

anrufenden Teilnehmer einen unbesetzten Leitungs-

wähler zur Verfügung zu stellen. Diese Aufgabe 

ist auf zweierlei grundsätzlich verschiedene Art 

gelöst, nämlich einmal durch das V o r w ä h l e r -

p r i n z i p, zum anderen durch das A n r u f-

s u c h e r p r i n z i p . 

BeimzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA Vorwählerprinzip mündet jede Teilnehmer-

leitung in der Telefonzentrale an einem sogenannten 

Vorwähler. Der Vorwähler ist ein Drehwähler 

(Schrittschaltwerk) mit 10 Kontakten. Jeder Vor-

wählerkontakt ist verbunden mit dem Schaltarm 

eines Leitungswählers. 

Nehmen wir eine Zentrale für 100 Teilnehmer 

an, so besitzt sie 100 Vorwähler und 10 Leitungs-

wähler (Abb. 5 zeigt das Schema). Die Teilnehmer-

leitungen teilen sich in der Zentrale in 2 A b -

zweige; der eine führt zum Schaltarm des zu -

gehörigen Vorwählers, ^der andere führt zu den 

Leitungswählern, wo er sich in ,,Vielfachschaltung" 

verzweigt und an dem betreffenden Kontakt 

j edes Leitungs Wählers mündet; also die T e i l -

nehmerleitung beispielsweise des Teilnehmers 45 

mündet einerseits am Schaltarm des Vorwählers 

Nr. 45, andererseits an dem 45. Kontakt jedes der 

10 Leitungswähler. 

Die 10 Leitungen zu den Schaltarmen der 

10 Leitungswähler liegen wiederum in Vielfach-

schaltung an den 10 Kontakten sämtlicher 100 Vor-

wähler. Jeder der 100 Vorwähler kann sich also 

auf jeden der 10 Leitungswähler einschalten. 

Hebt ein Teilnehmer seinen Hörer ab, so be-

ginnt sofort sein Vorwähler selbsttätig zu laufen, 

so lange, bis er auf die Schaltarmleitung eines 

freien Leitungswählers trifft, wo er selbsttätig 

stehen bleibt. Jetzt erst ist der rufende Teilnehmer 

über den Vorwähler zu einem freien Leitungs-

wähler durchgeschaltet, den er nun durch B e -

tätigung seiner Wählscheibe auf die Leitung des 

gewünschten Teilnehmers steuert. E s ist selbst-

verständlich Vorsorge getroffen, daß ein Leitungs-

wähier, der durch eine Gesprächs Verbindung be-

setzt ist, nicht von einem zweiten Teilnehmer 

benutzt werden kann. Die Verriegelung des be-

setzten Leitungs Wählers gegen anderweitige B e -

nutzung erfolgt durch Relais und Hilfsstromkreise, 

durch die erreicht wird, daß ein Vorwähler niemals 

auf der Schaltarmleitung eines besetzten Leitungs-

wählers stehen bleiben kann. E i n e im Prinzip 

gleiche Verriegelungseinrichtung verhindert, daß 

sich ein Leitungswähler auf eine von einem anderen 

Leitungswähler besetzte Teilnehmerleitung ein-

schalten kann, d. h. ein Leitungswähler, der von 

einem anrufenden Teilnehmer auf den gewünschten 

Teünehmer gesteuert wird, prüft zuerst, ob die 

gewünschte Teilnehmerleitung frei ist, und schaltet 

sie erst dann, wenn dies der F a l l ist, zum rufenden 

Teilnehmer durch. Auf die schaltungstechnischen 

Einzelheiten dieser Verriegelungs- bezw. Prüfein-

richtung soll hier nicht näher eingegangen werden. 
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Sie ist bei allen Automatensystemen grundsätzlich 

die gleiche. 

Das Vorwählerprinzip läßt sich durch den 

kurzen Satz charakterisieren: , , D i e L e i t u n g 

d e s a n r u f e n d e n T e i l n e h m e r s s u c h t 

s i c h m i t i h r e m \ ' o r W ä h l e r e i n e n 

f r e i e n L e i t u n g s ä h 1 e r . " 

Der Leitungswähler, wie er in Abb. 5 schema-

tisch und in Abb. 6 in seiner wirklichen F o r m 

dargestellt ist, unterscheidet sich in seinem kon-

struktionstechnischen Aufbau grundsätzlich von 

dem einfa-

lle 
- WHHHi » -W-MHii. 

T 

chen Dreh-

wähler, wie er 

in Abb. 1 und 

2 gezeigt ist. 

Dieser L e i -

tungswähler 

ist für 100 

Teilnehmer-

anschlüsse 

eingerichtet. 

D a die Anord-

nung einer so 

großen A n -

zahl von K o n -

takten in 

einer Kre i s -

bahn aus konstruktionstechnischen Gründen 

schwierig und unwirtschaftlich ist, hat man die 

100 Kontakte in 10 Kontaktbahnen zu je 10 K o n -

takten zerlegt und diese 10 Kontaktbahnen in 

einem Gestell übereinander angeordnet. Der zu-

gehörige Schaltarm sitzt an einer senkrechten 

Achse, die zuerst in 10 Schritten, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

8, 9, 0 gehoben und darauf in 10 Schritten 1, 2, 

3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 0 wagrecht gedreht werden kann. 

Auf diese Weise kann der Schaltarm sämtliche 

Kontakte der 10 übereinander angeordneten K o n -

taktbänke von 11 ganz links unten bis 00 ganz 

rechts oben (siehe z. B . Leitungswähler 1, Abb. 5) 

bestreichen. 

Das Heben und Drehen der Achse erfolgt durch 

einen Hub - und einen Drehmagneten, die durch 

-W-HHHii'  

Betätigen der Wählscheibe am Teilnehmerapparat 

ihre Bewegungsstromstöße erhalten. Soll der L e i -

tungswähler beispielsweise eine Verbindung mit 

der Teilnehmerleitung 65 herstellen, so wird an 

der Wählscheibe des rufenden Teilnehmers zuerst 

die Nummer 6 gezogen, hierdurch erhält der 

Hubmagnet ü Stromstöße und hebt die Scl ia l tarm-

achse bis zur 0. Kontaktbank; hierauf wird an 

der Wählscheibe die Nummer 5 gezogen, dadurch 

erhält der Drehmagnet 5 Stromstöße und dreht 

den Schaltarm in wagrechter Richtung auf K o n -

takt 5. A m 

Kontakt 5 der 

6. Dekade 

liegt aber die 

Teilnehmer-

leitung 65. 

Dieser kom-

binierte Hub -

und Dreh-

wähler be-

sitzt außer-

dem noch 

einen dritten 

Magneten, 

den sog. Aus -

Abb. 4. - lösemagne-

ten. E r er-

hält nach beendetem Gespräch Strom und be-

wirkt , daß der Schaltarm unter Einwirkung einer 

Spiralfeder zuerst wagrecht in die Ruhelage 

zurückgedreht wird, worauf die Achse durch 

ihr eigenes Schwergewicht in ihre tiefste Lage 

zurückfällt. 

Der Erfinder dieses kombinierten Hub- und 

Drehwählers ist ein Amerikaner namens S t r o w-

g e r, und derartige Wähler nennt man deshalb 

aligemein Strowgerwähler. Sie finden aus-

gedehnte Verwendung in den nach dem Vor-

wählerprinzip gebauten S.A.- Ämtern der deut-

schen Reichspost. 

Das geschilderte Vorwählerprinzip hat den Nach-

teil, daß jede Teilnehmerleitung einen eigenen 

Vorwähler benötigt. Dies bedingt in größeren Zen-

T 



) 

236 P R I T E G N A C H R I C H T E N 

VorwählerzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 4S. 

Vori/ Siltr 4 6 . 

min. - 46. 

tralen einen großen Aufwand an solchen Appa-

raten und den zugehörigen Schaltungen, so daß die 

Wirtschaftlichkeit solcher Automatenzentralen be-

einträchtigt wird. U m diesen Nachteil zu ver-

meiden, hat man für die Aufgabe, dem anrufenden 

Teünehmer auf einfachste und schnellste Weise 

einen freien Leitungs\^'ähler zuzuweisen, eine 

grundsätzlich 

andere Lö-

sung gesucht 

und gefun-

den, die als 

Anrujsucher-

system be-

zeichnet wird. 

.Sein Grund-

gedanke liegt 

darin, daß 

nicht jede 

Teiinehmer-

leitung einen 

eigenen Vor-

wähler be-

sitzt, sondern 

daß. jedem 

Leitungswäh-

ler ein Wäh-

ler vorge-

schaltet ist, 

der die a n -

r u f e n d e 

Teilnehmerleitung a u f s u c h t und ihn so mit 

dem Leitungswähler verbindet. Deshalb wird 

dieser Wähler als A n r u f s u e h e r bezeichnet. 

Selbstverständlich darf jeweils nur ein solcher 

Anrufsucher in Tätigkeit treten, der zu einem 

freien, unbesetzten Leitungswähler gehört. 

Abb. 7 zeigt das Schema einer Automaten-

zentrale für 25 Teilnehmer mit 2 gleichzeitigen 

Verbindungsmöglichkeiten nach dem Anrufsucher-

svstem. 

Eine in der Technischen Hochschule in Stuttgart 

zu Versuchszwecken i m Betrieb befindliche auto-

matische Telefonzentrale nach dem Anrufsucher-

•Zuw Varnihlir 6S. 

I i i 

i Leliingsaihler 1. rt//n.-£S. 

Zudtn Voneih/ em 4 ?-100. 

Abb. -•). 

prinzip, die von einer namhaften Spezialfabrik für 

automatische Telefonie gehefert wurde, hat dem 

Schreiber dieses Gelegenheit gegeben, die einfache 

und zuverlässige Arbeitsweise der Anrufsucher zu 

beobachten und dabei Konstruktionseigentümlich-

keiten festzustellen, die eine gewisse Überlegenheit 

gegenüber dem Vorwählerprinzip erkennen lassen. 

Be i dieser Art 

. . von Selbstan-

schlußsystem 

werden auch 

keine Strow-

gerwähler 

benützt. Die-

se haben ei -

nige Nach- , 

teile, die zum 

mindesten bei 

kleineren A n -

lagen leicht 

zu vermeiden 

sind. Sie 

sind in i h -

rem mecha-

nischen Auf -

bau ziemlich 

kompliziert, 

benötigen zur 

Betätigung 

ihrer Schalt-

arme kräfti-

ger Ströme bezw. verhältnismäßig hoher Betriebs-

spannungen (bis zu 60 Volt) und die Verbindung 

ihrer außerordentlich vielen auf engem R a u m 

beieinanderliegenden Kontakte in Vielfachschal-

tung ist ziemlich verwickelt und unübersichtlich. 

Man kann die Verschiedenartigkeit der Bewegung 

des Hebens und Drehens vermeiden und nur die 

einfachere der beiden, die Drehbewegung, be-

nützen, wenn man mehrere Drehwähler h i n t e r -

e i n a n d e r schaltet. Der erste Dreh Wähler wählt 

die Zehner, daher Z W (Zehner- oder Dekaden-

wähler genannt), der von ihm ausgewählte 

nächste Drehwähler wählt dann die Einer und wird 

LeihirtgswShIer 10. 
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deshalb E W (Einerwähler) genannt. Man hat 

dann den Vorteil , daß sämthche Wähler aus vol l -

ständig gleichgebauten zehnteiligen Schrittschalt-

werken bestehen. 

Der Ersatz des Strowger -Wählers durch aus 

Drehwählereinheiten zusammengesetzte Leitungs-

wähler bietet verschiedene Vorteile; z. B . genügt 

für den reinen Drehwählerbetrieb eine Betriebs-

spannung von 24 Volt, also eine kleinere A k k u m u -

latorenbatterie, als sie der Strowgerwähler mit 

seiner 60 Volt-Betriebsspannung erfordert. Ferner 

läßt sich die Vielfachschal-

tung der Teilnehmerleitungen 

zwischen den in Reihen neben-

einander liegenden Einer -

wählern als Blankverdrah-

tung durchführen, d. h . , die 

Verbindung der einzelnen 

Wählerkontakte untereinan-

der erfolgt durch blanke Me-

tallstäbe, die leichter einzu-

löten sind und eine bessere 

Übersichtlichkeit bieten als 

die gewickelten vieldrähtigen 

Kabelstränge, die für die V ie l -

fachverdrahtung der Strow-

gerwähler erforderlich sind. 

End l i ch ist der aus Drehwäh-

lereinheiten zusammengesetzte 

Leitungswähler in seiner Konstruktion viel ein-

facher und übersichtlicher als der außerordentlich 

kompUzierte und verwickelte Strowgerwähler, der 

in der Regel für volle 100 Anschlußleitungen ge-

baut wird, während der aus Drehwählern zusam-

mengesetzte Leitungswähler nach jeweiligem B e -

darf z. B , für 25 Teilnehmer zusammengestellt 

und auch nach Bedarf später vergrößert werden 

kann. 

Die in Abb. 7 dargestellte Prinzipschaltung ent-

hält zwei VerbindungsmögUchkeiten, d. h. zwei 

(aus Zehner- und Einerwählern zusammengesetzte) 

Leitungswähler. Jedem Leitungswähler ist ein 

25teihger Anrufsucher A S vorgeschaltet. Das ganze 

System Anrufsucher - Leitungswähler nennt man 

Abb. 6. 

Verbindungssatz. Zwischen beiden Verbindungs-

sätzen liegt ein dritter Wähler A V , der sog. Anruf-

vorbereiter. E r hat den Zweck, stets einen freien 

Verbindungssatz in Bereitschaft zu halten. Ruf t 

ein Teilnehmer an und belegt hierdurch einen 

freien Verbindungssatz. dann schaltet der A V 

selbsttätig einen Schritt weiter und stellt hier 

durch den nächsten Verbindungssatz für den 

folgenden Anruf bereit. 

Die vom Teilnehmer kommende Anschlußleitung 

führt über das Teilnehmerrelais T und teilt sich 

dann in mehrere Abzweige; 

ein Zweig läuft zu den K o n -

takten der Anrufsucher der-

gestalt, daß beispielsweise die 

Anschlußleitung des Teilneh-

mers Nr. 22 an dem K o n -

takt 22 jedes der beiden A n -

rufsucher liegt; der andere 

Zweig führt zu den E i n e r -

wählern der Leitungswähler 

dergestalt, daß beispielsweise 

die Leitung 22 an dem zwei-

ten Kontakt des zweiten 

Einerwählers jedes Leitungs-

wählers liegt (Vielfachschal-

tung). 

Der springende Punkt des 

Anrufsucherprinzips liegt nun 

darin, daß, sobald ein Teilnehmer, der eine Ver-

bindung wünscht, seinen Hörer abhebt, der Anruf-

sucher des bereitstehenden freien Verbindungs-

satzes (Leitungs Wählers) selbsttätig anfängt zu 

laufen, bis sein Schaltarm auf den Kontakt des 

rufenden Teilnehmers trifft, wo er selbsttätig 

stehen bleibt. Jetzt erst ist der rufende Teilnehmer 

zum Leitungswähler durch geschalt et, den er 

durch Betätigung seiner Wählscheibe auf die 

Leitung des gewünschten Teilnehmers steuert, und 

zwar wird durch die erstmalige Wählscheiben-

betätigung der Zehnerwähler auf den Drehmagneten 

des betreffenden PZinerwählers geschaltet, durch 

die zweitmalige Wählscheibenbetätigung erhält der 

Drehmagnet des Einerwählers die entsprechende 
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Anzahl von Stromstößen, durch die sein Schaltarm 

auf die Leitung des gewünschten Teilnehmers 

gestellt wird.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA —• Die charakteristischen Merkmale 

des Anrufsucherprinzips lassen sich demnach in 

folgenden Satz zusammenfassen: , , B e i m A n-

r u f s u c h e r p r i n z i p s u c h t s i c h d e r 

A n r u f s u c h e r e i n e s f r e i e n V e r b i n -

d u n g s s a t z e s ( L e i t u n g s W ä h l e r s ) d e n 

a n r u f e n d e n T e i l n e h m e r u n d v e r -

b i n d e t i h n m i t d e m L e i t u n g s w ä h 1 e r . " 

Zwei Eigentümlichkeiten der automatischen Ver-

suchszentrale 

in der Stutt -

garter Techni -

schen Hoch-

schule verdie-

nen noch be-

sonders her-

vorgehoben 

zu werden. 

Die eine liegt 

in dem schon 

erwähnten zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Anrufvorhe-

reiter, der den 

Zweck hat, 

einen freien 

Verbindungs-

satz { L e i -

tungswähler 

mit vorgeschaltetem Anrufsucher) für den nächst-

folgenden Teilnehmeranruf stets in Bereitschaft zu 

halten. Der Anrufvorbereiter ist ein Drehwähler, 

welcher sich nur in einer Richtung dreht und 

infolgedessen die einzelnen Verbindungssätze im 

Kreislauf zur Arbeit heranzieht. Beispielsweise 

besitzt eine 50er Automatenzentrale normalerweise 

5 \'erbindungssätze. Angenommen, die ersten 3 

sind durch im Gang befindliche Gespräche be-

setzt, dann hält der Anrufvorbereiter den 4. Ver-

bindungssatz für den nächstfolgenden Teilnehmer-

anruf auch dann bereit, wenn die ersten 3 noch vor 

Eingang des nächsten Teiinehmeranrufes wieder 

frei geworden sind. Beim Vorwählersystem sucht 

Abb. 7. 

sich der Vorwähler den freien Verbindungssatz, 

indem er stets beim ersten anfängt und diesen 

arbeiten läßt, wenn er- frei ist. Die Eolge hier-

von ist, daß bei schwachem Verkehr die ersten 

Verbindungssätze immer arbeiten müssen. Wäh-

rend die letzten nur ausnahmsweise beim Spitzen-

verkehr herangezogen werden, was eine ungleich-

mäßige Abnutzung der Verbindungssätze zur 

Folge hat. Der Anruf vorbereiter läßt dagegen 

sämtliche Verbindungssätze der Reihe nach im 

Kreislauf arbeiten, einerlei, ob es sich um schwa-

chen oder 

starken Ver-

kehr handelt. 

Die andere 

Eigentüm-

lichkeit liegt 

in dem sog. 

Doppel-

ankerrelais. 

Jede Automa-

tenzentrale 

bedarf zah l -

reicher R e -

lais, das sind 

elektromag-

netisch betä-

tigte Schalt-

organe, die in 

der Haupt-

sache folgenden Zweck haben; Die Antriebsmagnete 

der Schaltwerke erfordern einen verhältnis-

mäßig starken und g l e i c h m ä ß i g e n Betriebs-

strom. E s ist deshalb nicht möghch. Ihn durch die 

Wählscheiben der Teilnehmerapparate direkt einzu-

schalten, schon deshalb nicht, weil durch die ver -

schieden langen Teilnehmerleitungen mit stark 

schwankenden Leitungswiderständen ein gleich-

mäßiger Betriebsstrom den Wählermagneten nicht 

zugeführt werden kann. E s werden deshalb Relais 

zwischengeschaltet, die einerseits vom Teilnehmer-

apparat direkt betätigt werden, aber infolge ihrer 

großen Empfindlichkeit unabhängig von den L e i -

tungswiderständen zuverlässig arbeiten. Anderer-

leihngs-Ui/i/erl 



P R 1 r E G N A C H R I C I I T E X 239 

seits schalten diese Relais in der Zentrale lokale 

Ströme ein, die infolge der stets gleichbleibenden 

Innenleitungswiderstände den Wählermagneten den 

erforderlichen g l e i c h m ä ß i g e n Strom zu-

führen. Außerdem sind die Relais für die zahl-

reichen Hilfsstromkreise, z B . zur \'erhinderung 

der Einschaltung mehrerer Wähler auf besetzte 

Leitungen, zur Übermittlung der Ruf - und B e -

setztsignale, zur Zuführung der Mikrofonspeise-

ströme usw. erforderlich, sodaß die Betriebssicher-

heit in der Automatenzentrale von dem zuverlässi-

gen Ansprechen einer großen 

Anzahl von Relais abhängig ist. 

Dabei müssen einzelne Relais 

durch ihre Ankerbewegung 

gleichzeitig mehrere Kontakte 

Öffnen und schließen. 

Das Doppel ankerrelais (Ab-

bildung 8) besitzt 2 Anker, einen 

leichten und einen schweren, 

und der zugehörige Elektro -

magnet 2 Wicklungen, ein hochohmige und eine 

niedrigohmige. Wird die hochohmige Wicklung von 

Strom durchflössen, so entsteht nur ein schwacher 

Magnetismus, der nur den leichten Anker an-

zieht, und dieser betätigt dann die ihm zugeord-

neten Kontaktfedern. Erhält auch die niedrig-

ohmige Wicklung Strom, dann verstärkt sich der 

Magnetismus so weit, daß auch der schwere Anker 

angezogen wird, und dieser betätigt dann die 

ihm zugeordneten Kontaktfedern. Das Doppel-

ankerrelais leistet also Schaltfunktionen, für die 

eigentlich zwei Relais erforderlich wären, und es 

trägt deshalb zu einer wesentlichen \'erminderung 

der Relais und hiermit zu einer erhöhten Über-

sichtlichkeit und Betriebssicherheit bei. 

Allen Automatenzentralen sind die E i n r i c h -

tungen iür den selbsttätigen Teilnehmeranruf sowie 

für die selbsttätige akustische F r e i - und Besetzt-

signaUsierung gemeinsam. Der Anruf des ge-

wünschten Teilnehmers erfolgt nach Herstellung 

der Verbindung selbsttätig in Intervallen so lange, 

bis der gerufene Teilnehmer seinen Hörer abliebt. 

Der rufende Teilnehmer erkennt an einem in 

Abb. 8 

gleichen Intervahen ertönenden Summergeräusch 

in seinem Hörer das Freisein der gewünschten 

Teilnehmerleitung. Ist die gewünschte Teilnehmer-

leitung besetzt oder sind sämtliche Verbindungs-

sätze innerhalb der Zentrale besetzt, sodaß weitere 

^>rbindungen z. Zt. nicht vermittelt werden 

können, dann hört er dies in einem dauernden 

Summergeräusch in seinem Hörer. 

Wie aus den vorstehenden Ausführungen hervor-

geht, sind die automatischen Fernsprechvermitt-

lungseinrichtungen auf einer hohen Stufe techni-

scher Vollkommenheit angelangt. 

Sie finden ausgedehnte Verwen-

dimg in Privatanlagen sowohl 

zur Vermittlung des Innenver-

kehrs, als auch zur selbsttäti-

gen Einschaltung auf Amt in 

größeren Anlagen, die durch 

zahlreiche Hauptanschlußleitun-

• gen (Amtsleitungen) an das po-

stalische Fernsprechamt ange-

schlossen sind. Dem letzteren Verkehr dient die 

sog. Halbautomatenzentrale, die deshalb nur ,,halb-

automatisch" ist, weil nur der a b g e h e n d e 

Verkehr rein selbsttätig vermittelt werden kann. 

Der auf den Amtsleitungen a n k o m m e n d e 

\'erkehr muß in der Zentrale entgegengenommen 

und an die jeweils gewünschte Nebenstelle weiter-

gegeben werden, kann also der menschlichen 

Zwischenvermittlung nicht entraten. 

Automatische Fernsprechzentralen für P r i v a t -

anlagen kommen für kleinste bis zu den größten 

Anlagen in Betracht und sind hinsichtlich ihrer 

Belegungsfähigkeit gestaffelt in 10er, 25er, 50er, 

100er und lOOOcr Zentralen. I n Württemberg er-

freuen sie sich in zahlreichen Industrie- und H a n -

delsunternehmungen sowie bei Staats- und K o m -

munalbehörden großer Beliebtheit, was nicht ver-

wunderlich ist, wenn man berücksichtigt, daß 

eine zuverlässig funktionierende automatische Tele-

fonzentrale den gesamten Fernsprechverkehr von 

der unzulänglichen menschlichen Zwischenvermitt-

lung unabhängig macht. Die Automatik ist die Be -

herrscherin unseres modernen Fernsprechwesens, 
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D i e Fernsprechanlage 
der F i r m a U l r i c h G m i n d e r G . m. b. H . i n Reutlingen 

von Oberingenieur F . Tennigkeit , Stuttgart. 

Die F i r m a Ulric i i Gminder G. m. b. H . , eine der 

größten deutschen Textilunternehmungen, stellt 

einen kombinierten Betrieb dar, in dem von der 

rohen Baumwolle über die Zwischenprodukte 

Garne und rohe Gewebe hinweg schnittfertige 

Wäsche- und Futterstoffe von ausgezeichneter 

Qualität hergestellt werden. Neuerdings ist sie 

besonders durch den Spezial-Artikel , ,Gminder-

L i n n e n " bekannt geworden. 

Dieses Großunternehmen besteht nicht aus einem 

zusammenhängenden Gebäudekomplex, sondern 

aus verschiedenen räumlich getrennten Werken. 

Verw^altung, Aufmachung, Versand und Lager be-

finden sich in der Bismarckstraße in Reutlingen, 

während die Spinnerei, 2 Wuchereien, Bleiche, 

Färberei und Appretur zwar noch im Stadtbereich 

von Reuthngen, jedoch mehrere Kilometer entfeint 

im sogenannten Werk ,,Säge" untergebracht sind. 

E i n e weitere Spinnerei befindet sich in Neckar-

tenzlingen, einem Ort, der von Reutlingen etwa 

20 k m entfernt ist. E ine neue Weberei wird z. Zt . 

auf der Markung Rommelsbach, wieder etwa 7 km 

von den Reutlinger Werken entfernt, erbaut. 

Daß bei einem derartig verzweigten Unterneh-

men der Telefoneinrichtung eine ganz besondere 

Bedeutung zukommt, liegt auf der Hand. Durch 

eine Fernsprechanlage, bei der alle technischen 

Neuerungen, insbesondere auf dem Gebiete der 

automatischen Telefonie, zweckmäßige Anwendung 

finden, ist eine beträchtliche Vereinfachung des 

ganzen Geschäftsverkehrs erreicht worden. Mit der 

Lieferung der neuen Anlage wurde die Württem-

bergische Privat-Telefon-Gesellschaft m. b. H . in 

Stuttgart betraut, die das größte fernsprechtech-

nische SpezialUnternehmen Württembergs ist, das 

bisher die Mehrzahl aller teilnehmereigenen Telefon-

anlagen in Württemberg errichtet hat. 

Der Hauptverkehr spielt sich zwischen den 

beiden Reutlinger Komplexen Bismarckstraße und 

,,Säge" ab und es müssen die Teilnehmer des einen 

Werkes mit den TeUnehmern des anderen jeder-

zeit selbständig verkehren können. Dies wird 

durch zwei automatische Zentralen mit Zusatz-

einrichtungen für gegenseitigen Verbindungs-

Gesamtansicht der Werke der F i r m a Ulr i ch Gminder G. m. b. H . , Reutlingen. 
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Werk Bismarckstraße der F i r m a Ulr i ch Gminder in Reutlingen. 

leitungs verkehr ermöglicht. Die eine Automaten-

zentrale (,,Säge") ist zunächst für 120, die andere 

(Eismarckstraße) für vorläufig 90 Anschlüsse aus-

gebaut. Wül ein Teilnehmer im Werk ,,Säge" z. B . 

mit Nummer 35 i m Werk , .Bismarckstraße'' 

sprechen, dann wird zuerst an der Wählscheibe 

die Zahl 0 (Null) gezogen, wodurch man sich 

automatisch auf eine der Verbindungsleitungen 

zum andern Werk aufschaltet. I m Anschluß 

hieran wählt man dann die Zahl 35. Durch dieses 

dreimalige Aufziehen der Wählscheibe ist die Ver-

bindung mit dem Teilnehmer 35 des anderen 

Werkes hergestellt und bleibt solange bestehen, bis 

durch Auflegen des Hörers die Verbindung auto-

matisch getrennt und die benützte Verbindungs-

leitung für andere Gespräche wieder freigegeben 

wird. Durch Wählen der Zahl 0 erhält man auto-

matisch stets eine freie der 6 Verbindungsleitungen. 

E i n Besetztzeichen wird nur dann vernommen, 

wenn sämtliche Verbindungsleitungen besetzt sind. 

Auf gleiche Weise vollzieht sich der Verkehr in 

umgekehrter Richtung, wofür ebenfalls 6 Ver-

bindungsleitungen vorhanden sind. B e i Verbin-

dungen im gleichen Werk wird die Teilnehmer-

nummer direkt gewählt, also ohne vorheriges 

Ziehen der Verbindungsnummer. 

Diese Einrichtung des Untereinanderverkehrs 

der Teilnehmer beider Werke über die Verbin-

dungsleitungen bietet dieselben Vorteile, wie sie 

eine einzige große Zentrale besitzen würde, an die 

sämtliche Teilnehmer angeschlossen sind. E ine 

gemeinsame Zentrale würde aber den Nachteil 

haben, daß man die Anschlußleitungen sämt-

licher Teilnehmer des zweiten Werkes bis zirr 

Hauptzentrale führen müßte, was bei der großen 

Entfernung außerordentliche Mehrkosten ^ ver-

ursachen würde. Der Verbindungsleitungsverkehr 

mit automatischer Vermittlung auf beiden Seiten 

bedeutet also eine Neuerung von größter wir t -

schaftlicher Bedeutung. 

Die bisher beschriebene Einrichtung bezieht sich 

lediglich auf den internen Gesprächsverkehr der 

beiden Hauptkomplexe, Unabhängig hiervon ist 

der zAmtsverkehr. Der Abwicklung desselben dient 

eine für beide Werke gemeinsame halbautomatische 

Priteg-Zentrale. D a die Hauptbüros in der B i s -
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marckstraße liegen und da sich dort der größte 

Tei l des Amts - und Fernverkehrs abspielt, wurde 

auch dort die Amtszentrale aufgestellt. Diejenigen 

Apparate, die für Postverkehr vorgesehen sind 

und die man als ,,Nebenstellen" 

bezeichnet, besitzen zwei Hebel, 

einen für Post- und einen für 

Hausgespräche. Durch Umlegen 

des Posthebels wird in der Ha lb -

automatenzentrale ein Amtslei-

tungswählerin Bewegung gesetzt, 

der eine freie Amtsleitung aus-

sucht und sie mit dem rufenden 

Teilnehmer verbindet Jede Ne-

benstelle erhält also Verbindung 

mit dem Fernsprechamt ohne I n -

anspruchnahme einer Vermitt-

lungsperson; da die Durchschal-

tung zum Amt im Bruchteil einer 

Sekunde erfolgt, hegt hierin eine 

Halbautomati^ciie 1 'ostzentrale 
im Werk Bismarckstraße der 
F i r m a Ulr i ch Gminder G. m.b. H , 

in Reutlingen. 

sind durch je eine Doppelleitung direkt an die 

Postzentrale in der Bismarckstraße angeschlossen, 

sodaß sie Verbindung mit dem Amt ebenfalls auto-

matisch erhalten. Alle vom Amt ankommenden 

Gespräche werden in der Post-

• ' zentrale abgefragt und an die 

jeweils gewünschte Nebenstelle 

weitergegeben. 

Außer den für Amts- und Haus-

verkelir kombinierten Apparaten 

ist eine x\nzahl Apparate vorhan-

den, die nur für den internen Ver-

kehr bestimmt sind, also mit allen 

Anschlüssen selbsttätig verkeh-

ren, aber nicht zum Amt durch-

geschaltet werden können. 

Von großer Bedeutung ist der 

Rückfrage verkehr, der es ermög-

lichti während eines Orts- oder 

Ferngesprächs mit demselben A p -

außerordentliche Beschleunigung in der Abwich- parat bei anderen internen Sprechstellen tele-

lung des ausgehenden Postverkehrs. Ionische Rückfrage zu halten, ohne daß die Ver-

• Auch im Komplex ,,Säge", der Reutlinger Werke, bindung auf dem Amt inzwischen getrennt wird 

befindet sich eine Anzahl Nebenstellen. Sie und ohne daß der Anßenteilnehmer die Rückfrage 

VersandhaUc mit Telefonzelle und Priteg-Apparaten im Werk Rismarckstraße der F i r m a Ulr i ch Gminder G. m. b. H . 

in Reutlingen, 
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Buchhaitnngsraum der F i r m a Ulr i ch Gminder G. m. b. H . in Reutlingen mit Telefonzeüe und Priteg-Apparaten,' 

Buchhaltungsraum der l ' i r m a U l r i c h Gminder G . m. b. H . in Reutlingen mit Priteg-Apparaten und LichtsignalJ 
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mithören kann. Aucl i die Einrichtmig des Melde- beiden Werke in Reutlingen zu verkehren. Mit 

Verkehrs hat sich als sehr zweckmäßig erwiesen. Rücksicht auf den verhältnismäßig geringenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA Xer-

Durch kurze Betätigung einer Taste kann man kehr genügt hierfür eine Verbindungsleitung. 

während eines Amts -

gesprächs den Zen-

tralenbcamten zum 

sofortigen Eintreten 

in das Gespräch ver-

anlassen, z. B . dann, 

wenn die Verbindung 

zu einer anderen Ne-

benstelle umgelegt 

werden soll, \ '̂as be-

sonders bei Fernge-

sprächen häufig vor-

kommt und mit. größ-

ter Schnelligkeit er-

folgen muß, weil hier 

jede Minute kostbar 

ist. I m dritten Werk in Neckartenzhngen ist für 

den internen Verkehr eine kleine automatische 

Zentrale für 10 Teilnehmer aufgestellt. Außerdem 

haben dort verschiedene Apparate die Möghchkeit, 

automatisch mit allen anderen Nebenstellen der 

I n der Wohnung 

eines der Geschäfts-

führer ist eine Haus-

Fernsprechanlage 

eingerichtet, die mit 

der Geamtanlage in 

Verbindung steht. 

xAlle Apparate in der 

Wohnung können 

durch Betätigung ver-

schiedener Tasten un -

tereinander verkeh-

ren. Außerdem be-

sitzt jeder Apparat je 

Batterieraum tür die Telclonaiilagc der l-'irma Ulr i ch Gminder eine Amts- und eine 
G. m. b. H . in Reutlingen. 

Automatentaste 

Durch Drücken der Amtstaste erhält man, wie 

bei den Apparaten im Werk , selbsttätig eine freie 

Amtsleitung zugeschaltet ohne irgendwelche Hand-

vermittlung. Durch Betätigung der Automatentaste 

ist man an die automatische Zentrale des einen 
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Werkes angeschlossen und man 

kann somit ahe Stellen der ver-

schiedenen Werke Tag und 

Nacht selbsttätig erreichen, eben-

so wie alle Stellen die Wohnung 

automatisch anrufen können. Auf 

die besonderen Wünsche bezüg-

lich äußerer Ausstattung der 

Wohnungsapparate wurde weit-

gehende Rücksicht genommen. 

Auch die Wohnungen verschie-

dener anderer leitender Herren 

(Direktoren, Prokuristen usw.) 

sind direkt an den automati-

schen Untereinanderverkehr an-

geschlossen. 

I m Gegensatz zu Einr i chtun-

gen älteren Systems besteht bei 

der ganzen Anlage sowohl bei 

Amts - als auch bei internen Ge- • ' " 

sprächen absoluter Geheimverkehr, d. h. daß ein 

unbefugtes Mithören der Gespräche, selbst durch 

den Zentralenbeamten, nicht möglich ist. Eine 

Ausnahme bilden die Direktionsapparate, von 

denen aus die Amtsgespräche überwacht werden 

P r i v a t - K o n t o r der F i r m a U l r i c h Gminder G. m. b. H . in Reutlingen mit 
Mithör-Apparat, Dreiwegestation und doppeltem ^likrotelefon. 

Kassenrairm der F i r m a Ulr ich Gminder G. m. b. H . in Reuthngen 
mit Priteg-Apparaten. 

können. Hierdurch ist außerdem die Möglichkeit 

gegeben, daß sich in ein wichtiges Postgespräch 

eine zweite Stelle zum Mithören und Mitsprechen 

einschalten kann. 

U m den Telefonverkehr von den Chefapparaten 

weiter zu vereinfachen, sind ein-

zelne wichtige Apparate als so-

genannte Dreiwegestationen aus-

gebildet Diese Apparate haben 

neben der Amtstaste zum selbst-

tätigen Anrufen des Amtes und 

der Haustaste zum automatischen 

Anruf aller internen Nebenstellen 

die Möglichkeit, die Zentrale durch 

Abheben des H a n dsprech appara-

tes ohne Betätigung einer Taste 

zu erreichen. Mit Rücksicht dar-

auf, daß die Herren Chefs sich 

in der Regel die Amtsverbindun-

gen nicht selbst herstellen und 

außerdem wenig Zeit haben zu 

warten, bis der interne Teüneh-

mer ans Telefon herangeholt wird, 

ist diese direkte Verbindung mit 
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der Zentrale von großem \'orteil, da bei Auf-

leuchten einer Chefanruflampe sich der Vermitt -

lungsbeamte sofort meldet, während beim Anruf 

über den Automaten die Abfrage naturgemäß 

der Reihe nach erfolgt und somit wichtige Chef-

gespräche von anderen unwichtigen nicht unter-

schieden werden können. D a der Zentralenbeamte 

die vom Chefapparat gewünschte Verbindung erst 

dann herstellt, wenn der verlangte Teilnehmer sich 

bereits am Apparat befindet, wird jedes auch noch 

so kurze Warten der Chefs vermieden. Diese 

Einrichtung stellt sich somit als a\ißerordentlich 

praktisch dar. 

I n Anbetracht dessen, daß sich der gesamte innere 

und der ausgehende Po,stverkehr rein selbsttätig 

vollzieht und lediglich für die Verteilung des an-

kommenden Postverkehrs eine Vermittlungsperson 

erforderlich ist, genügt hierfür trotz der hohen 

Gesprächsfrequenz e i n e Vermittlungsperson. 

Hierin liegt eine bedeutende Personalersparnis, 

denn müßte der gesamte Verkehr von Hand ver-

mittelt werden, so wären hierfür mehrere Vermitt-

hmgsbeamte unumgänglich notwendig. Dazu 

kommt, daß automatische Zentralen viel schneller 

und zuverlässiger arbeiten, als die gewandteste 

Telefonistin, deren Arbeitskraft auf bestimmte 

Stunden beschränkt und die niemals frei von 

menschlichen Irrtümern und Mißverständnissen ist. 

E ine derartig große automatische Anlage mit 

einem weitverzweigten Leitungsnetz muß, um ein 

absolut einwandfreies Arbeiten zu gewährleisten, 

eine Vorrichtung besitzen, vermittelst welcher man 

Vollautomatische Hauszentrale (lOOOer System) mit Rangicrverteiler und Prüfschränken im Werk ,,Säge" der F i r m a 
U l r i c h Gminder G. m. b. H . in Reutlingen. 
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auftretende Störungen sofort feststellen kann. Zu Apparaten Probeverbindungen hergestellt werden, 

diesem Zweck sind die Zentralen in der Bismarck- um die Leitungen und Apparate auf gute Funkt ion 

Straße sowie im Werk Säge mit Prüf- und K o n - zu prüfen. 

troll Vorrichtungen in F o r m von Prüfschränken Die Fernsprechanla^e der F i r m a Ulr ich Gmin-

und Trcnnverteilern ausgerüstet. Von diesen kann der war eine dankbare und interessante Aufgabe 

der ganze Telefonverkehr mühelos überwacht und für die moderne Fernsprechtechnik, konnte aber 

auftretende Störungen in den Zentralen und im naturgemäß nur gelöst werden von einer Liefer-

Lcitungsnetz sofort erkannt und beseitigt werden, firma, die über unbeschränkte Hilfsmittel und 

Schadhafte Leitungen können durch einfachen reiche Erfahrungen verfügt. Diese Voraus-

Handgriff am Trennverteiler abgetrennt und mit Setzungen treffen zu für die Württembergische 

Hilfe des Prüfschrankes untersucht werden, Isola- Privat-Telefon-Gesellschaft m. b. H . , Stuttgart, 

tions- und Leitungsfehler werden auf diese Weise Friedrichstraße 13, die als Mitglied des großen 

sofort festgestellt und beseitigt. Außerdem können Priteg-Konzerns jeder Aufgabe auf fernsprech-

von den Prüfschränken aus jederzeit nach allen technischem Gebiete voll und ganz gewachsen ist. 

Ansicht des Werkes Neckartenzlingen der F i r m a Ulr i ch Gminder G. m. b. H . in Reutlingen, in welchem eine vol l -
automatische Unterzentrale für iO Teilnehmer zur Aufstellung gelangte. 
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bindung stellt, sind 

wir durchaus zu­

frieden. 

Wir können da­

her die Württ Pri­

vat- Telefon-Gesell­

schaft zur Einrich­

tung von Telefon­

anlagen nur emp­

fehlen. 

Württembergische 

Notenbank. 

. . . . daß wir von 

Ihnen in unseren 

und in den unseni. 

Geschäfts gebunden 

eine teilnehmer­

eigene Telefonan­

lage, bestehend aus 

2 Glühlampen-

.schränken mit 10 

Amtsleitungen und 

i 20 P ostneb enstel-

len, 1. vollautoma­

tischen Ifauszen-

trale mit 200 HauzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA.'i-

anschliissen ein­

richten liejhn. 

Die Postneben-

slellen hoben kom­

binierte A pparate, 

Konzerngesell- mit denen .sowohl 
K o r r i d o r mit , , P r i t e g " - L i c h t s i g n a l - A n l a g e i m S a n a t o r i u m 

Schäften gehörigen P r . Römer, B a d H i r s a u . Amts- als auch 

B a d H i r s a u . 
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E i n g a n g z u m Arztez imnier mit Türsperrsignal , . N i c h t 

e i n t r e t e n " i m S a n a t o r i u m D r . Römer, B a d H i r s a u . 

Hausgespräche gejährt werden kommen. Mit Aus­

nahme einiger vorgeschalteter ,,Pufu"-Apparate, 

welche sowohl direkten Amtsanschluß als auch 

Anschluß an die Zentrale haben, werden bei 

uns die A mtsverbindungen durch unsere Zen-

trale manuell hergestellt, dagegen erfolgen alle 

Hausgespräche über die vollautomatische Haus­

zentrale ohne jede Bedienung. 

Sehr angenehm empjunden wird die den 

kombinierten Apparaten angejiigte Meldetaste, 

mittelst welcher durch Vermittlung unserer Zen­

trale sowohl innerhalb des Betriebes Riick-

jragen gehalten als auch von außen ankommende 

Amtsgespräche auf andere Nebenstellen um­

gelegt werden können. 

Die Anlage, die nunmehr 8 Monate im Be­

trieb i.^t, arbeitet zu unserer Zufriedenheit. 

An allen Apparaten ist die Verständigung gut. 

Störungen, die nun einmal in der Natur der 

automatischen Anlagen liegen und unvermeid­

lich sind, werden durch den eingerichteten 

Überwachungsdienst rasch behohen, .fodaß 

Betriebsstörun gen bisher n icht vorgekommen sind. 

Wir können die Württemb. Privattelejon-Gesell-

.scbajt m. b. 11. in Stuttgart zur Einrichtung gleich­

artiger Anlagen, bestens empjehlen. 

Stuttgarter Verein 

Versicherungs-AktiengeseÜschajt in Stuttgart. 

. . . . daß die Ihrerseits vor einigen Monaten. 

erstellte Telejonanlage, bestehend aus: 1 Glühlam­

pen-Zentrale mit lö Amtsleitungen und 50 Neben­

stellen, kombiniert mit einer vollautomatischen 

Hauszentrale, ausgebaut für 00 Teilnehmer und 

einem vorgeschalteten Chef-Apparat (mit Mithör­

einrichtung), ferner einer Eicht-Signalanlage, bis­

her zu unserer Zufriedenheit gearbeitet hct. 

j " ; Besonders lernten wir an dieser Anlage die 

vollautomatische Zentrale schätzen, die den ge­

samten inneren Verkehr ohne jede Vcrniittlungs-

person regelt. In dem mitgelieferten Chef-Apparat, 

der ein Mithören aller Gespräche ermöglicht und 

auch sonst mit verschiedenen praktischen Ein­

richtungen ausgerüstet ist, erblicken wir eine 

Neuerung auf dem Gebiete des Telefonwesens 

von besonderem Werte. 

Stuttgarter Neues Tagblatt. 

S a n a t o r i u m D r . Römer, ]5ad H i r s a u . 



DAS TEL EP H O N 

SEINE ERFINDUNG UND VERBESSERUNGEN 

Unsere ältesten Fernsprechapparate 
V o n Dr.ülng. ehr. F r a n z M . F e l d h a u s , E b e r s w a l d e . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

F o r t s e t z u n g . 

I m L a u f der J a h r e 1926/27 werden w i r i m A u s ­

l a n d u n d i n D e u t s c h l a n d das fünfzigjährige J u b i ­

läum der Te le fonic fe iern . E s bedar f ke iner 

großen Prophetengabe , u m v o r a u s z u sagen, daß 

die Meinungen der P h y s i k e r , der H i s t o r i k e r , der 

Te l e f on - T e c h ­

n i k e r u n d der 

L o k a l - H i s t o r i k e r 

bei dieser G e ­

legenheit heft ig 

aufe inander 

p r a l l e n w e r d e n . 

D u r c h meine 

v i e l e n Veröf fent­

l i chungen über 

die G e s c h i c h t e 

der E r f i n d u n g , 

insbesondere 

d u r c h m e i n z u ­

s a m m e n f a s s e n ­

des L e x i k o n 

T e c h n i k der 

V o r z e i t " (1914) , 

habe i c h gezeigt, daß i c h für ke ine X a t i c j n dort 

i rgendwie P a r t e i nehme, wo die ^^e^diensto u m 

eine E r f i n d u n g k l a r zutage hegen. Mir w i r d 

also a u c h h ier n i e m a n d den V o r w u r f m a c h e n 

können, daß i c h die s che inbar feststehenden V e r ­

dienste des d e u t s c h e n L e h r e r s R e i s v e r k l e i n e r n 

möchte , u m die V e r d i e n s t e v o n Ausländern be­

t o n e n z u können. 

Der Geber von R e i s mit aufgeklapptem D e c k e l . I m D e c k e l s ichtbar die 

M e m b r a n mit der K o n t a k t p l a t t e . D e r Sprechtr ichter de;^ Apparates ragt an 

d e m K a s t e n in dieser Stel lung n a c h hinten hinaus . Sei t l ich ist der Morse-

'.raster und der T i c k e r s ichtbar . A p p a r a t des Reichspost -Miiseums, B e r l i n . 

W i e k a m es, daß R e i s z u m , , E r f i n d e r fies Te le ­

f o n s " gemacht w u r d e ? E s i s t doch eine a l lgemein 

feststehende R e g e l , i h n als E r f i n d e r dieses A l l t a g s ­

a p p a r a t e s anzusehen . N i c h t n u r i n unseren K o n ­

versat i ons - L e x i k e n , sondern a u c h i n P h y s i k -

Büchern w i r d 

es a ls s e l b s t v e r -

ständhch e r a c h ­

tet , daß R e i s 

n i c h t n u r das 

T e l e f o n e r f u n ­

den, sondern 

d e m A p p a r a t 

a u c h diesen 

N a m e n gegeben 

habe . 

D a ß es s chon 

v o r h e r v e r s c h i e ­

dene , ,Tele fo ­

n e " gab, hörten 

w i r schon . D a ß 

einige P h y s i k e r 

u n d P r a k t i k e r 

s i ch m i t der e lektromagnet i s chen Übertragung 

i n der A k u s t i k v o r R e i s beschäftigt h a b e n , hörten 

w i r ebenfalls . 

Diese T a t s a c h e n s i n d aber erst i n den l e t z t e n 

J a h r e n , z u m T e i l z u m ersten M a l i n d e m soeben 

g e n a n n t e n B u c h über die T e c h n i k der V o r z e i t 

öffentlich zusammengefaßt worden , A l s m a n R e i s 

für den E r f i n d e r des Te le fons ausgab, wußte m a n 
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v o n seinen Vorgängern n u r recht wenig . W u r d e 

aber e i n m a l au f e inen Vorgänger h ingewiesen , 

d a n n k a m v o n F r a n k f u r t a u s p r o m p t eine B e ­

r i c h t i g u n g , wie w i r dies l i ier kürzhcli i n dem F a l l 

des D r . C lemens j a gelesen haben . 

W e r h a t denn eigentUch R e i s z u m l '>f inder 

gestempelt ? 

I m J a h r 1909 erschien in der H a h n s c l i e n l->nch-

h a n d l u n g z u H a n n o v e r eine k le ine Broschüre \-on 

D r . S . B e r l i n e r m i t dem 

T i t e l , , D e r E r f i n d e r des 

sprechenden T e l e f o n s " . 

D a r i n faßt B e r l i n e r a l les 

das z u s a m m e n , w a s s i ch 

für und gegen R e i s v o r ­

br ingen läßt. S c h o n der 

T i t e l der S c h r i f t sagt , au f 

w a s es bei der E r f i n d u n g 

des Tele fons a n k a m : A u f 

e inen A p p a r a t , der , . spre ­

c h e n " k a n n . 

D iese S c h r i f t v o n B e r ­

l iner enthält i n wenigen 

W o r t e n die Lösung für die 

F r a g e , w a r u m m a n R e i s i n 

den V o r d e r g r u n d rücken 

konnte . A l s U n t e r l a g e be­

n u t z t die S c h r i f t v o n B e r ­

l iner die A k t e n eines riesigen Patentprozesses . D i e 

, . B e l l Te lephone C o . " w u r d e i n den achtz iger 

J a h r e n v o n a l l en S e i t e n i n Patentprozesse v e r ­

w i c k e l t , w e i l zah l re i che F i r m e n e in geschäftliches 

In te resse d a r a n h a t t e n , die T e l e p h o n - P a t e n t e v o n 

B e l l — v o n d e m w i r noch hören w e r d e n — z u 

umgehen. E i n e r der schärfsten Gegner der B e i l -

Gese l l schaf t w a r die U n i t e d T e l e p h o n C o . " Diese 

be t raute e inen angesehenen engl ischen P h y s i k e r , 

S i l v a n u s P . T h o m p s o n , m i t der A u s a r b e i t u n g 

eines G u t a c h t e n s . 

A l s i c h i m J a h r e 1903 S t u d i e n über den B e ­

gründer der L e h r e v o m Magnet i smus , W i l l i a m 

G i l b e r t , m a c h t e { F . M . F e l d h a u s , W . G i l b e r t , H e i ­

delberg 1904) , l ernte i c h T h o m p s o n , der g le i ch ­

ze i t i g über G i l b e r t eine englische S c h r i f t h e r a u s -

D e r Empfänger von R e i s auf einem Resonanz-

K a s t e n stehend. D e r SchaUdecivel aufgeklappt . 

O r i g i n a l - A p p a r a t im R e i c h s p o s t - i l u h e u m , B e r l i n . 

gab, persönlich k e n n e n . B e i dieser Gelegenheit 

sprachen w i r a u c h über R e i s . T h o m p s o n w a r a l s 

Engländer äußerst stolz^ darau f , daß er d e m deut ­

schen L e h r e r R e i s , n i c h t dem A m e r i k a n e r B e l l , 

die P a l m e gereicht habe . M a n hat a u c h später 

häufig gelesen, T h o m p s o n sei einer der o b j e k t i v ­

s ten F o r s c h e r gewesen. I c h gestehe, daß i c h m i c h 

d a m a l s v o l l k o m m e n für R e i s e innehmen ließ. E r s t 

i m H e r b s t i 9 l ^ i f ie l m i r die k r i t i s c h e S c h r i f t v o n 

B e r l i n e r i n die H a n d . N u n 

e r f u h r i c h , daß T h o m p s o n 

seine F o r s c h u n g e n z u m 

Z w e c k e eines P a t e n t s t r e i t e s 

gemacht h a t t e . D a m i t w a r 

das , w a s er gesagt h a t t e , 

für m i c h n i c h t m e h r b i n ­

dend . Info lgedessen habe 

i c h für die h ier n ieder ­

gelegten S t u d i e n die ganze 

F r a g e noch e i n m a l u n t e r ­

s u c h t . L e i d e r ist T h o m p ­

son i n z w i s c h e n gestorben. 

B e r l i n e r h a t i n seiner 

S c h r i f t ganz k l a r gezeigt, 

daß das Te l e f on v o n R e i s 

n i c h t s p r e c h e n konnte . 

D e s h a l b n i c h t sprechen 

k o n n t e , w e i l es e in K o n ­

t a k t - Te le fon w a r . W e i t e r h a t B e r U n e r gezeigt, 

daß es i n den Vorführungen v o n R e i s bestenfal ls 

n u r ganz u n d e u t l i c h gesprochen h a t . A u s den 

a k u s t i s c h e n Dar legungen v o n B e r l i n e r geht k l a r 

h e r v o r , daß e in K o n t a k t - T e l e f o n die K l a n g f a r b e 

eines e inzelnen Tones n i c h t übertragen k a n n . R e i s 

sagt i m , , F r a n k f u r t e r C o n v e r s a t i o n s - B l a t t " v o m 

29. N o v e m b e r 1861 se lbs t : , , B i s j e t z t i s t die W i e d e r ­

gabe v o n Tönen i n der T a t s c h w a c h , u n d W o r t e 

können n i cht wiedergegeben w e r d e n . " 

D e n e n , die m i r j e t z t s i cher l i ch m i t den a l t e n 

B e h a u p t u n g e n entgegentreten w e r d e n , schlage i c h 

vor , m i t O r i g i n a l - A p p a r a t e n v o n R e i s i m , , T e l e ­

graphentechn is chen R e i c h s a m t " u n t e r A n w e s e n ­

heit v o n P h y s i k e r n u n d Te le f on - F a c h l e u t e n 

S p r e c h v e r s u c h e v o r z u n e h m e n . E s e x i s t i e r e n i n 
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e iner ganzen R e i h e v o n Museen u n d S a m m l u n g e n 

i n D e u t s c h l a n d noch die v o n R e i s i n den H a n d e l 

gebrachten Telefone. 

A u c h folgende Überlegung führt uns schon 

d a z u , a n z u n e h m e n , daß die A p p a r a t e v o n R e i s 

n i c h t sprechen k o n n t e n 

u n d können: 

W i r wo l l en den T o n a 

übertragen. D a n n müssen 

w i r die M e m b r a n des A p ­

parates , au f der eine 

k le ine Meta l lp la t te l iegt, 

i n 432 S c h w i n g u n g e n v e r ­

setzen. W i r b e k o m m e n 

also a n der k l e inen Me­

t a l l p l a t t e der M e m b r a n 

432 Stromstöße. R e i s sagt 

aber n irgendwo, daß er 

den S t r o m unterbrechen 

wol l te . D a s U n t e r b r e c h e n 

i s t n u r e in Mange l seines 

A p p a r a t e s . D i e M e t a l l ­

p l a t t e der M e m b r a n sol lte 

s i c h gar n i c h t v o n dem 

darüb erliegen den K o n ­

t a k t s t i f t ent fernen . S ie 

sollte nur den W i d e r s t a n d 

a n der Herührungsstelle 

entsprechend den S c h w i n ­

gungen verändern. R e i s Die Nachbi ldungen der i m R e i c h s p o s t - M u s e u m zu B e r l i n 

u m s p a n n e n d e E r f i n d u n g der G r a m m o p h o n - P l a t t e , 

fragte T h o m p s o n i m J a h r e 1900, w a s er v o m 

P l a t i n - K o n t a k t des R e i s ha l te . T h o m p s o n mußte 

i h m die A n t w o r t s c h u l d i g bleiben S . B e r l i n e r 

weist aus den C ie r i ch t sakten n a c h , daß R e i s den 

S t r o m unterbrechen 

wol l te . A u c h i n der B e ­

schre ibung der A p p a r a t e 

v o n R e i s aus dem J a h r 

i 8 6 i geht hervor , daß der 

S t r o m , ,unterbrochen 

ble ibt , b i s die M e m b r a n , 

v o n e iner neuen V e r d i c h -

t Li ng getrieben, wieder 

den H a m m e r gegen den 

Stre i f en preßt " . 

E n d l i c h möchte i c h d ie 

\'ertcidiger v o n R e i s f r a ­

gen, z u w e l c h e m Z w e c k 

a n a l len R e i s - A p p a r a t e n 

seitwärts e in M o r s e - T e l e -

graph s i t z t . Oberfläch­

l iche K e n n e r sagen, der 

A p p a r a t habe die Ste l l e 

unserer Te le fon - K l i n ­

geln v e r t r e t e n . R e i s selbst 

schreibt aber a m 13. J u l i 

1863 a n L a d d in i , o n d o n : 

, , D e r k le ine T e l e g r a p h , den 

a n der Se i te des 
befindlichen Apparate von R e i s . U n t e n zwei S c h a l l - -̂ ^^ 

h a t t e also ein Te le fon t r ichter . D e r eine davon als B i n d f a d e n - T e l e f o n be- A p p a r a t e s f inden , i s t sehr 
nutzt . In dem mitt leren F a c h des S c h r a n k e s zwei O r i -

m i t sogenanntem losen g i n a l - A p p a r a t e von R e i s , wie sie viel fach i m H a n d e l nützlich u n d angenehm, 

K o n t a k t . Merkwürdiger- Oben N a c h b i l d u n g eines Ohrmodel ls mit K o n t a k t . ^̂ ^̂  Ze i chen z w i s c h e n den 

weise h a t R e i s aber n i e m a l s v o m losen K o n t a k t 

gesprochen. M a n k a n n t e i h n d a m a l s i n der P h y s i k 

überhaupt noch n i c h t ; denn m a n fürchtete doch 

den sch lechten K o n t a k t . W o m a n S t r o m u n t e r ­

brechungen b r a u c h t e , n a h m m a n stets P l a t i n , u m 

eine scharfe U n t e r b r e c h u n g z u b e k o m m e n . R e i s 

m a c h t e aber gerade die M e t a l l p l a t t e u n d den 

darüber l iegenden K o n t a k t s t i f t aus P l a t i n . 

E m i l e B e r l i n e r , e in V e r w a n d t e r des \ 'erfassers 

der gegen R e i s ger i chteten S c h r i f t , e in h e r v o r ­

ragender A k u s t i k e r , b e k a n n t d u r c h seine w e l t -

beiden K o r r e s p o n d e n t e n z u geben . " U n d a n 

anderer S t e l l e : , , S i e können a u c h willkürliche 

Zeichen a n s t a t t des gewöhnlichen M o r s e - A l p h a b e t s 

g e b r a u c h e n : E i n T i c k , , s i n g " , z w e i T i c k s , , s p r i c h " 

u s w . " M a n stelle s i c h unsere heut igen Telefone 

m i t einer H i l f s v o r r i c h t u n g vor , d u r c h die m a n 

dem Gegensprecher te l egraphisch die N a c h r i c h t 

übermitteln m u ß , ob er sprechen oder s ingen so l l . 

D u r c h e in , , sprechendes" Te le fon sagt m a n das 

doch besser. 

( F o r t s e t z u n g folgt.) 
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D i e Fernsprechanlage des Stuttgarter Verein, Versicherungs: 

Aktiengesellschaft, Stuttgart 
v o n D r . H e l m u t A l b a c h , Stut tgar t . 

J e d e r L e i t e r eines v o n neuze i thchem Cieist 

durchdrungenen U n t e r n e h m e n s muß bestrebt se in , 

die O r g a n i s a t i o n des B e t r i e b e s m i t w e i t s i c h t i g e m 

B l i c k v o r z u n e h m e n . H e u t e , wo es g i l t , äußerst 

s p a r s a m z u w i r t s c h a f t e n u n d m i t möghchst ge­

r ingem Persona l höchste L e i s t u n g e n z u erre ichen, 

m u ß a u c h der F r a g e der T e l e f o n e i n r i c h t u n g 

die größte A u f m e r k s a m k e i t geschenkt werden . 

Gleichermaßen wie H a n d e l u n d I n d u s t r i e , so er ­

k a n n t e a u c h das Vers i cherungsgewerbe r e c h t z e i t i g 

die W i c h t i g k e i t einer modernen Te le fonanlage für 

die A b w i c k l u n g des gesamten Geschäftsverkehrs. 

D e r S t u t t g a r t e r V e r e i n m i t se inem riesigen Cie-

bäudekomplex i s t eines der größten u n d v e r z w e i g ­

tes ten Geschäftsunternehmen Württembergs , D i e 

seit l a n g e m geplante N e u e i n r i c h t u n g einer moder ­

n e n Te le fonanlage w u r d e zurückgestellt bis z u r 

I n b e t r i e b n a h m e des neuen S t u t t g a r t e r S e l b s t ­

anschlußamtes, w e i l eine A n p a s s i m g der a l t e n Z e n ­

t r a l e u n d A p p a r a t e a n das neue A m t n i c h t mögl i ch 

w a r . E i n e w i cht ige Aufgabe der Geschäftsleitung 

bestand d a r i n , geme insam m i t F a c h l e u t e n z u 

u n t e r s u c h e n , w e l c h e m S y s t e m v o n p r i v a t e n F e r n ­

sprechanlagen der V o r z u g z u geben w a r . D a ß m a n 

s i c h d a z u entschloß, m i t der L i e f e r u n g der neuen 

An lage die Württ . P r i v a t - T e l e f o n - Gese l l schaf t 

i n S t u t t g a r t z u be t rauen , i s t e in B e w e i s für die L e i ­

stungsfähigkeit dieses U n t e r n e h m e n s und seinen 

guten R u f , den es als führende F i r m a i m F e r n s p r e c h ­

wesen i n Württemberg u n d weit über seine G r e n z e n 

G e s a m t a n s i c h t des Stut tgarter V e r e i n , Vers icherungs A . - G . in Stut tgart . 
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häufig er forderhch i s t . Die Direl<:toren eines 

großen Verwa l tungsbe t r i ebes s i n d i n besonders 

h o h e m Maße auf das Te l e f on angewiesen, b ietet 

es ihnen doch die Möglichkeit, i h r e n persönlichen 

Einfluß a n j eder Ste l l e des 

B e t r i e b e s u n d z u jeder Ze i t 

ge l tend z u m a c h e n . D i r e k ­

t i o n s a p p a r a t e rüstet die P r i -

teg desha lb noch m i t beson­

ders v o l l k o m m e n e n S p e z i a l -

e i n r i c h t u n g e n a u s , d u r c h die 

n a m e n t l i c h die B e q u e m l i c h ­

k e i t i n der H a n d h a b u n g des 

A p p a r a t e s , u n d möglichste 

Unabhängigkeit v o n einer V e r ­

m i t t l u n g s p e r s o n erz ie l t w i r d . 

Z u so lchen S p e z i a l e i n r i c h t u n -

gen gehören beispielsweise , 

w i e bei den D i r e k t i o n s a p p a r a ­

ten des S t u t t g a r t e r V e r e i n s , 

E i n r i c h t u n g e n z u r d i r e k t e n 

S e l b s t e i n s c h a l t u n g auf A m t , 

ferner K l i n g e l k o n t a k t e für B o t e n r u f , eine e lek­

t r i sche Nebenuhr , die a n die H a u p t u h r des H a u s e s 

angeschlossen i s t , Mithör- u n d K o n t r o l l e i n r i c l i -

tungen usw. D a d u r c h den E i n b a u dieser Sonder ­

e inr i ch tungen die Apparatgehäuse z i emUch u m ­

f a n g r e i c h w e r ­

den u n d i n ­

folgedessen a u f 

d e m S c h r e i b ­

t i s c h v i e l R a u m 

beanspruchen , 

i s t der k o m ­

plet te F e r n ­

s p r e c h a p p a r a t 

i n e in f a h r b a ­

res T i s c h g e ­

häuse m i t A k -

tenablege-

fächern u n d 

langem A n ­

schlußkabel 

e ingebaut , so-

Akkumulcitorci ibatterie z u m Betr ieb der 

Fernsprechzentra le i m Stuttgarter Verein , 

Vers icherungs A , - G . in Stuttgart . 

N o r m a l z e i l - I ' h r in \vas.serdiclilem tiehäuse i m H o f des Stuttgarter Verein , 

Vers icherungs A . - G . i n Stut tgart , 

daß der A p p a r a t z u r bequemsten H a n d h a b u n g a n 

den P l a t z herangero l l t w e r d e n k a n n , ohne den 

S c h r e i b t i s c h r a u m z u beeinträchtigen. D e r a r t i g e 

A p p a r a t e die m i t der c h a r a k t e r i s t i s c h e n B e z e i c h ­

n u n g , , P u f u " b e n a n n t s i n d , 

s i n d eine Originalschöpfung 

der P r i t c g , u n d sie er freuen 

s i ch großer B e l i e b t h e i t bei 

v ie len B a n k e n , H a n d e l s - u n d 

I n d u s t r i e u n t e r n e h m u n g e n . 

D i e vorbeschr iebene A n l a g e 

erfordert natürlich e in w e i t ­

verzweigtes K a b e l n e t z . A n 

zah lre i chen V e r t e i l u n g s p u n k ­

ten der e inzelnen Gebäude 

s a m m e l n s i ch die E i n z e l k a ­

bel u n d führen, z u großen 

H a u p t k a b e l n vere in ig t , we i t e r 

z u m H a u p t v e r t e i l e r i m Z e n ­

t r a l e n r a u m . D i e Ver l egung e r ­

folgte vorzugsweise i n den 

Aufzugsschächten u n d a n v e r ­

d e c k t e n S te l l en , sodaß die K a b e l i n ke iner W e i s e 

die I n n e n a r c h i t e k t u r der e inze lnen t jebäude be­

einträchtigen. V o m H a u p t v e r t e i l e r s i n d sämtliche 

L e i t u n g e n über den R a n g i e r v e r t e i l e r z u r P o s t - u n d 

H a u s z e n t r a l e geführt. D e r R a n g i e r v e r t e i l e r ge­

s t a t t e t , die für 

eine b e s t i m m t e 

Sprechste l le 

e i n m a l festge­

legte Ansch luß ­

n u m m e r a u c h 

d a n n be izube ­

h a l t e n , w e n n 

Sprechs te l l en 

infolge neuer 

R a u m d i s p o s i ­

t i onen i n n e r -

i iatb der G e ­

bäude ver legt 

w e r d e n müs -

sc^n. I n diesem 

F a l l e w i r d 
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d u r c h e infache U m l e g u n g der Anschlußleitungen 

a m R a n g i e r v e r t e i l e r e rre i cht , daß ver legte S p r c c h -

s te l len ihre bisherige Anschlußnummer i n der Z e n ­

t r a l e beha l t en . A l l e K a b e l bes i tzen eine große A n ­

z a h l R e s e r v e a d e r n , sodaß a u c h bei beträchtlichen 

E r w e i t e r u n g e n Nachver l egungen i m K a b e l n e t z 

n i c h t er forder l i ch s ind . lün i m Z e n t r a l r a u m a u f ­

gestel lter Prüfschrank m i t Präzisionsmeßinstni-

ment dient z u r Durchprüfung der gesamten A n ­

lage bei wechse lweiser A b t r e n n u n g der A u ß e n -

u n d I n n e n l e i t u n g e n . 

E i n e r der w i c h t i g s t e n F a k t o r e n für den z u v e r ­

lässigen B e t r i e b einer derar t umfangre i chen F e r n ­

sprechanlage ist die S t romque l l e , we lche die ge­

s a m t e A n l a g e m i t B e t r i e b s s t r o m versorgt . D e r 

z e n t r a l i s i e r t e n Stroml ie ferungsanlage w u r d e des­

h a l b ganz besondere Sorg fa l t gewidmet . Sie besteht 

aus z w e i A k k u m u l a t o r e n b a t t e r i e n von je 24zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA \o\i 

S p a n n u n g , v o n denen eine als R e s e r v e b a t t e r i e 

n a c h erfolgter L a d u n g stets betr iesbere i t z u r V e r ­

fügung s teht . D e r dem städtischen Netz e n t ­

nommene G l e i c h s t r o m w i r d v e r m i t t e l s t eines E m -

a n k e r u m f o r m e r s in n iedergespannten G l e i c h s t r o m 

umgewande l t u n d z u m L a d e n der B a t t e r i e n be­

n u t z t . D i e h i e r z u er forder l iche L a d e s c h a l t t a f e l i s t 

ohne besondere technische K e n n t n i s s e v o n j eder ­

m a n n leicht z u bedienen. 

D i e gesamte F c r n s p r e c h a n l a g e des S t u t t g a r t e r 

V e r e i n s k a n n als eine moderne Musteran lage be­

ze ichnet w e r d e n . S o w o h l die Geschäftsleitung als 

a u c h alle In te ressenten , denen die A n l a g e v o r ­

geführt w u r d e , haben ihre rückhaltlose A n e r k e n ­

n u n g z u m A u s d r u c k gebracht . I n der P l a n u n g so­

w o h l a ls a u c h i n der sorgfältigen u n d so l iden A u s ­

führung h a t die Württ . P r i v a t - T e l e f o n - G e s e l l s c h a f t 

m . b, H . die i h r a n v e r t r a u t e A u f g a b e rest los erfüllt. 

Querverbindungen 
( F o r t s e t z u n g v o n SeitezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 210 der P r i t e g s N a c h r i c h t c n H e f t 12). 

A u s dieser U n t e r t e i l u n g ergibt s i c h eine s c h a l ­

tungstechnische V e r e i n f a c h u n g i n den E i n r i c h ­

tungen der beiderseit igen A u t o m a t e n z e n t r a l e n . 

D i e A n z a h l der Q u e r v e r b i n d u n g e n ist n i c h t be­

schränkt. A u c h b r a u c h t die Gegenseite n i c h t z u m 

eigenen B e t r i e b z u gehören, s ondern Q u e r v e r b i n ­

dungen können a u c h z u f remden selbständigen 

U n t e r n e h m e n führen, die m i t dem eigenen U n ­

t e r n e h m e n i n reger Geschäftsverbindung stehen. 

Z u m B e i s p i e l können s i c h verschiedene B a n k e n 

d u r c h Q u e r v e r b i n d u n g e n mi te re inander v e r b i n d e n 

lassen . Für die Gebühren h a f t e n d a n n beide T e i l e 

j e z u r Hälfte. 

I s t a n einer Ste l le , wo eine Q u e r v e r b i n d u n g 

mündet , ke ine A u t o m a t e n z e n t r a l e v o r h a n d e n , d a n n 

w i r d die Q u e r v e r b i n d u n g auf e inen m a n u e l l e n V e r -

m i t t h m g s s c h r a n k gelegt, a n w e l c h e m die je\\'eilig 

gewünschte V e r b i n d u n g m i t den I n n e n s p r e c h s t e l l e n 

v o n H a n d v e r m i t t e l t w i r d . E i n e we i tere Mögl ich­

k e i t besteht d a r i n , daß die Q u e r v e r b i n d u n g über 

die w i c h t i g s t e n Sprechste l l en i n R e i h e n s c h a l t u n g 

geführt w i r d . H i e r d u r c h erhält jede dieser S t e l l e n 

die Müghchkeit, s i ch selbständig auf die Q u e r v e r ­

b i n d u n g e i n z u s c h a l t e n , wobe i bei den übrigen 

Ste l l en e in selbsttätiges B e s e t z t z e i c h e n ersche int 

u n d die gleichzeit ige E i n s c h a l t u n g m e h r e r e r S t e l l e n 

v e r h i n d e r t w i r d . L i e g t d a n n a u f der Gegensei te 

die Q u e r v e r b i n d u n g a n einer A u t o m a t e n z e n t r a l e , 

u n d die diesseit igen S t e l l e n s i n d m i t Wählscheibe 

ausgerüstet, d a n n können sie jede Sprechs te l l e 

der Gegenseite d i r e k t ohne m a n u e l l e Z w i s c h e n ­

v e r m i t t l u n g erre ichen. 

A u s den vors tehenden k u r z e n A n d e u t u n g e n e r ­

g ibt s i c h die große w i r t s c h a f t l i c h e B e d e u t u n g des 

Q u e r v e r b i n d u n g s v e r k e h r s und seine außerordent­

l i che \ ' ie lse i t igkeit u n d Anpassungsfähigkeit a n 

al le e r d e n k l i c h e n \'erkehrsansprüche. B e i der 

P l a n u n g v o n Q u e r v e r b i n d u n g e n i s t e in U n t e r ­

n e h m e n wie die P r i t e g eine er fahrene u n d z u v e r ­

lässige B e r a t e r i n . 
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Das doppelte Sperrsignal 
v o n Dipl . !=Ing. H e i n z F l e s c h , F r a n k f u r t a. M a i n . 

I n k l e ineren Nebenste l lenanlagen , für welche es 

n i c h t l ohnend i s t , eine V e r m i t t l u n g s z e n t r a l e m i t 

ständiger B e d i e n u n g au fzus te l l en , sondern es s i c h 

Abb. I . A 1 1 e A 11 s f ü h r u n g, sämtliche Apparate in Ruhelage . 

A b b . -2. T e i l n e h m e r 1 auf die Amts le i tung eingeschaltet , an sämtlichen A p p a ­

raten Sperrsignale in , , B e s e t z t " - S t e l l u n g . 

A b b . 3. Te i lnehmer 1 hält Rückfrage bei Te i lnehmer 3, sämtliche Sperrsignale 

in , , B e s e t z t " - S t e l l u n g . 

A b b . 4. T e i l n e h m e r 3 auf A m t s l e i t u n g eingescluiltet, sämtliche Sperrsignaje 

in , , B e s c t z t " - S t e U u n g . 

n u r d a r u m l i a n d e l t , m e h r e r e n Nebenste l l en die 

gemeinsame B e n u t z u n g e iner oder m e h r e r e r A m t s -

l e i tungcn z u ermöglichen, f inden R e i h e n s c h a l t ­

appara te V e r w e n d u n g . U m 

hierbe i z u v e r h i n d e r n , daß 

e in T e i l n e h m e r die A m t s ­

l e i tung benutz t , während sie 

bereits v o n e inem anderen 

besetzt i s t , muß a n j edem 

A p p a r a t sofort z u erkennen 

sein, ob eine L e i t u n g f re i i s t 

oder n i c h t . D i e s e m Z w e c k 

dienen die sog. Sperrs igna le . 

J e d e r über e inen A p p a r a t 

geführten A m t s l e i t u n g i s t e in 

solches S p e r r s i g n a l zugeord ­

net, dessen R u h e s t e l l u n g die 

L e i t u n g als fre i u n d dessen 

A r b e i t s s t e l l u n g die L e i t u n g 

als besetzt kennze i chnet . 

D i e b isher gebräuchlichen 

R e i h e n s c h a l t a p p a r a t e m i t 

n u r e inem S p e r r s i g n a l für 

jede A m t s l e i t u n g haben f o l ­

genden großen N a c h t e i l : W i l l 

e in T e i l n e h m e r e inen ande ­

r e n v e r a n l a s s e n , e in i m G a n g 

befindliches ( iespräch z u 

übernehmen, so i s t für i h n 

n i c h t e r s i c h t l i c h , w a n n das 

Gespräch tatsächlich a u f ­

genommen worden i s t , denn 

sein S p e r r s i g n a l bezeichnet 

die L e i t u n g l ed ig l i ch als be­

setzt , e inerle i , ob v o n i h m 

oder v o n e i n e m a n d e r n T e i l ­

nehmer . L e g t er se inen 
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Hörer auf die G a b e l , bevor der andere T e i l n e h m e r 

seine A m t s t a s t e gedrückt h a t , so erscheint au f 

dem A m t das Schlußzeichen u n d veranlaßt die 

B e a m t i n z u r T r e n n u n g der V e r b i n d u n g , w a s 

hauptsächlich d a n n v o n besonderem N a c h t e i l i s t , 

w e n n es s i ch u m eine v o n dem angerufenen T e i l ­

nehmer angemeldete V e r b i n d u n g über das F e r n ­

a m t hande l t . I n den se l tensten Fällen gelingt 

es, die V e r b i n d u n g wieder z u e rha l t en , a n d e r n ­

fal ls g i l t , d a die Abfrageste l le 

bereits das Gespräch ange­

n o m m e n h a t t e , die V e r b i n ­

d u n g a u c h als z u s t a n d e ­

gekommen u n d der T e i l n e h ­

mer muß die K o s t e n t r a g e n . 

N o c h größer, a ls bei e inem 

handbed ienten A m t , i s t die 

G e f a h r der vorze i t igen T r e n ­

n u n g einer V e r b i n d u n g 

d a n n , w e n n die R e i h e n a n ­

lage a n eines der modernen 

Selbstanschlußämter, deren 

Z a h l s tets wächst , ange­

schlossen i s t . Während be im 

m a n u e l l e n A m t d u r c h das 

Auf l egen des Hörers erst e in 

Schlußzeichen hervorgerufen 

w i r d , dessen B e a c h t u n g u n d 

Be fo lgung doch i m m e r h i n 

einige S e k u n d e n i n A n s p r u c h 

n i m m t , w i r d b e i m S e l b s t a n ­

schlußamt i n d e m A u g e n ­

b l i ck , i n w e l c h e m der Hörer 

aufgelegt w i r d , die V e r ­

b i n d u n g unterbrochen . H i e r 

bedar f es bei R e i h e n a n l a g e n 

bei der Übergabe v o n G e ­

sprächen ganz besonderer 

A u f m e r k s a m k e i t der T e i l ­

nehmer , den Hörer erst d a n n 

aufzulegen, w e n n der andere 

T e i l n e h m e r bereits seine 

A m t s t a s t e betätigt h a t . I n 

den meisten Fällen ist es 

dem T e i l n e h m e r zu z e i t r a u b e n d n a c h \ ' o ranmel -

d u n g eines Gesprächs erst noch e i n m a l die A m t s ­

t a s t e niederzudrücken, n u r u m s i ch d a v o n z u 

überzeugen, daß das Gespräch v o m a n d e r e n T e i l ­

n e h m e r übernommen is t . T u t er das n i c h t , u n d 

betätigt der gewünschte T e i l n e h m e r aus i r g e n d ­

e inem G r u n d e seine A m t s t a s t e n i c h t sofort n a c h 

der A n m e l d u n g , so i s t das Gespräch v e r l o r e n . 

Diese Nachte i l e w e r d e n v e r m i e d e n d\uch die A u s -

Abb. ö. N e LI e A u s f ü h r u n g, sämtliche Sperrsignalc in Ruhelage. ' 

A b b . 6. Te i lnehmer 1 auf die Amtsle i tung eingeschaltet, a n sämtlichen A p p a ­

raten l inkes Sperrsignal in , , B e s e t z t " - S t e l l u n g , rechtes Sperrsignal in Ruhelage . 

A b b . 7. Te i lnehmer 1 hält Rückfrage bei Te i lnehmer 3, an sämtlichen A p p a r a t e n 

beide Sperrsignale in , , B e s e t z t " - S t e l h m g , 

-As-

A b b . 8. T e i l n e h m e r 3 schaltet sich auf die .Amtsleitung ein, an sämtlichen A p p a ­

raten linkes Sperrsignal in , , B e s e t z t " - S t e l l u n g , rechtes Sperrsignal in Ruhelage . 
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rüstung der Apparate mit dem doppelten Sperr-

signal, einer der „Priteg" patentrechtlich geschütz-

ten Neuerung. Jede Amtstaste ist mit einem weis-

sen und einem roten Sperrsignal versehen; beide 

Sperrsignale sind in einem gemeinsamen Gehäuse 

befindet sich während dieser Zeit in der Rück-

fragestellung, d. h. auf dem Amt und bei den 

übrigen Hausteilnehmern erscheint die Le i tung 

weiterhin ,,besetzt", jedoch erscheinen an sämt-

lichen Apparaten jetzt außer den weißen auch noch 

zu einem Zwillingsschauzeichen" vereinigt. So-

bald eine Amtsleitung besetzt ist, also dann, wenn 

ein Teilnehmer seine Amtstaste niedergedrückt hat, 

erscheint an allen Apparaten das weiße Sperr-

signal. Wi l l dieser Teilnehmer jetzt einen anderen 

veranlassen, das Gespräch zu übernehmen, so muß 

er ihn entweder über die Linienwähleranlage oder 

über eine automatische Hauszentrale benachrich-

tigen. Solange er mit dem anderen Teilnehmer 

spricht, darf auf dem Amt kein Schlußzeichen 

erscheinen bezw. im automatischen Amt die V'er-

bindung nicht getrennt werden, sondern die Amts -

verbindung muß bestehen bleiben. Die Amtstaste 

die roten Sperrsignale, welche erst in dem Augen-

blick wieder in die Ruhelage treten, in dem der 

zweite Teilnehmer sich auf die Amtsleitung ein-

geschaltet und das Gespräch übernommen hat. 

Hieran sieht der erste Teilnehmer, daß er seinen 

Hörer auflegen kann, ohne daß die Gefahr besteht, 

daß das Gespräch vorzeitig getrennt wird. 

Die Wirkungsweise geht aus den Abbildungen 

deutlich hervor. 

Die in diesem Heft zum Abdruck gelangten automatischen Zentralen haben in Einzelteilen einige neu-

zeitliche Änderungen erfahren; Gesamtanordnung und äußerer Aufbau sind im wesentlichen un-

verändert geblieben. 
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Moderne Fernsprecheinrichtungen für städtische Behörden 
von Obering. F . Tennigkeit , Stuttgart. 

r. 

H-
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matisiert, dann müssen 

sämtliche an dieses A m t 

angeschlossenen Zentra-

len und Apparate diesem 

angepaßt, unter Umstän-

den sogar erneuert werden. I n vielen Fällen muß 

auch das Leitungsnetz ergänzt oder neu verlegt 

werden. Wenn die Fernsprechzentrale einer städti-

schen Behörde aus diesem Grunde durch eine 

Neueinrichtung ersetzt wird, ist natürlich zu prü-

fen, ob es nicht zweckmäßig ist, auch gleich-

zeitig den ganzen Untereinanderverkehr der ein-

zelnen Nebenstellen zu automatisieren. Für die-

sen Untereinanderverkehr muß eine besondere 

Zentrale für Selbstanschlußbetrieb aufgestellt wer-

den. Auch dort, wo mit einer Automatisierung 

des öffentlichen Fernsprechamtes in absehbarer 

Zeit noch nicht zu rechnen ist, kann der Unter-

einanderverkehr der städtischen Nebenstellen 

Stadtscbult l ie ißenamt i n P l o c h i n g e n . 

D a erfahrungsgemäß bei 

städtischen Behörden die 

Zahl der internen Ge-

spräche vie l größer als 

die der Amtsgespräche ist, 

wird durch Automatisie-

rung der internen • Ver-

bindungen jetzt schon eine 

beträchtliche Vereinfach-

ting des ganzen Verwaltungsverkehrs erreicht, wo-

durch eine Beschleunigung und eine mehr oder 

weniger bedeutende Personalersparnis erzielt wird. 

E i n nicht zu unterschätzender Vorteil besteht 

darin, daß die Anlage auch in der Nachtzeit so-

wie an Sonn- und Feiertagen betriebsbereit ist. 

Dieser Umstand ist z. B . bei Feuersgefahr sowie 

für den L^'nfallmelde- und Polizeidienst im i n -

ternen Verkehr von Bedeutung, denn es wurde 

bisher als äußerst störend empfunden, daß der 

Telefonverkehr nach Schluß der offiziellen Dienst-

zeit der Vermittlungsstelle einfach unterbunden 

war. Dies ist von größtem Interesse für solche 

städtischen Verwaltungen, bei denen die Durch -



P R I T E G N A C H R I C H T E N 279 

fülirung eines N a c l i t -

dienstes m i t Rücksiclit 

au f die Persona lkos -

ten unterb le iben muß . 

B e i derar t igen A n l a -

gen w i r d die ^ ' e r m i t t -

lung der Gespräclie 

während der N a c h t -

zeit häufig v o n der 

F e u e r w a c h e übernom-

men. D i e E r f a h r u n g 

lehrt j edoch , daß dies 

Nachte i l e h a t , da z . B . 

bei F e u e r m e l d u n g der 

d iensthabende B e a m t e 

v o l l k o m m e n m i t der 

B e d i e n u n g der F e u e r -

A m t s z i m m e r des StadtscKuitlieißeii in Plochingen, 

, , P r i t e g " - I ' e r n s p r e c l i a p p a r a t . 

mit 

i n der V e r m i t t l u n g 

solcher Gespräche e in , 

die a u c h w i c h t i g oder 

dr ingend se in können 

und deren N i c h t z u -

s t a n d e k o m m e n u n -

l iebsame F o l g e n n a c h 

s i ch z iehen k a n n . E i n e 

au tomat i s che Z e n t r a l e 

k a n n al le V e r b i n d u n -

gen z u j eder Ze i t ohne 

I n a n s p r u c h n a h m e 

einer V e r m i t t l u n g s -

person a u f n e h m e n 

u n d weitergeben. 

D i e V e r m i t t l u n g des 

V e r k e h r s v o m u n d 

me ldee inr i ch tung beschäftigt ist u n d keine Ze i t z u m öffentlichen A m t erfolgt i m a l lgemeinen über 

h a t , u m i m gleichen A u g e n b l i c k a u c h noch T e l e - e inen Z e n t r a l u m s c h a l t e r d u r c h H a n d b e d i e n u n g , 

fongespräche z u v e r m i t t e l n . E s t r i t t somit gerade. E s gibt aber a u c h E i n r i c h t u n g e n , über we l che die 

i n diesen k r i t i s c h e n A u g e n b l i c k e n eine S t o c k u n g e inzelnen Nebenste l len für abgehende Gespräche 

Abfragestellc im Stadtsc l iu l the iBcnamt in Plochingen, 

mi t , , P r i t e g " - F e r n s p r c c h - . ' ^ p p a r a t nnd l ' m s c h a l t e -

schr i inkchen . 

, ,Pr i teg " - . 'Vutomaten/ .entrale n a c h dem 10er S y s t e m 

sowie L a d e e i n r i c h t u n g und tr leichrichter . aufgestellt 

im Stadtschultheißenamt Plochingen. 
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R a t h a u s der S t a d t Göppingen. 

das A m t a u t o m a t i s c h e rha l t en , de rar t , daß s i c h A m t e s selbst heranwälilen. E i n e derart ige A n l a g e 

jede Nebenste l le d u r c h Wählen z. B . der Z a h l 0 k a n n a u c h für den sogenannten Rückfrageverkehr 

selbsttätig a u f eine freie A m t s l e i t u n g a u f s c h a l t e t , e inger ichtet werden . D i e Rückfrage - E i n r i c h t u n g 

während alle a n k o m m e n d e n Gespräche stets v o n besteht d a r i n , daß m a n während eines A m t s g e -

H a n d a n die gewünschte Nebenstel le wei terge le i te t spräches v o m gleichen A p p a r a t aus Rückfrage bei 

werden müssen. V o n der Möglichkeit der a u t o m a t i - i rgendeiner städtischen Sprechste l le h a l t e n k a n n , 

sehen A m t s l e i t u n g s w a h l k a n n a u c h in beschränk- ohne daß die A m t s v e r b i n d u n g während der R ü c k -

frage getrennt w i r d u n d ohne 

daß der Außenteilnehmer 

das Rückfragegespräch mithören 

k a n n . "ri' 

D i e beigefügten A b b i l d u n g e n 

zeigen E i n z e l h e i t e n der moder-

nen städtischen F e r n s p r e c h -

anlagen v o n Göppingen u n d 

P loch ingen , die beide v o n der 

Württembergischen P r i v a t - T e l e -

f on-Gese l l schaf t i n S t u t t g a r t e i n -

ger i chte t w o r d e n s i n d . D i e A n l a -

gen arbe i t en vorläufig noch i n 

V e r b i n d u n g m i t h a n d b e d i e n t e n 

öffentlichen Fernsprechämtern, 

können aber e inem späteren 

tem U m f a n g G e b r a u c h gemacht 

werden , i n solchen Fällen, wo 

vermieden w e r d e n sol l , daß m i t 

Rücksicht au f die Gesprächsge-

bühren jede Nebenste l le u n k o n -

tro l l ierbare Amtsgespräche füh-

ren k a n n . E s empf ieh l t s i ch 

d a n n , n u r einen T e i l der N e b e n -

ste l len, u n d z w a r die w i c h t i g s t e n , 

für selbsttätige A m t s v e r m i t t l u n g 

u n d die übrigen Anschlüsse für 

handbediente A m t s e i n s c h a l t u n g 

e i n z u r i c h t e n . B e i a u t o m a t i s c h e n 

öff entheben Fernsprechämtern 

können s i c h d a n n die w i c h t i g e n 

Nebenste l len die T e i l n e h m e r des , , P r i t e g " - F e r n s p r e c h z e n t r a l e bei der 

S t a d t v e r w a l t u n g in Göppingen. 
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S . A . - A m t s b e t r i e b ülme weiteres angepaßt werden . 

D i e F e r n s p r e c h a n l a g e der S t a d t g e m e i n d e 

G ö p p i n g e n besteht aus einer m o d e r n e n Glüh-

l a m p e n z e n t r a l e , die d u r c h 5 L e i t u n g e n m i t d e m 

A m t Göppingen v e r b u n d e n i s t . D e m i n t e r n e n V e r -

k e h r dient eine vo l l au tomat i s che Zent ra l e n a c h 

d e m ICOer S y s t e m . 

D e r A m t s v e r k e h r w i r d 

m i t A u s n a h m e einiger 

bevorzugter A p p a r a t e , 

die S e l b s t e i n s c h a l t u n g 

z u m A m t bes i tzen , v o n 

H a n d v e r m i t t e l t , wäh-

r e n d der in te rne V e r -

kehr s i c h a u t o m a t i s c h 

a b w i c k e l t . 

D i e me is ten A p p a -

r a t e s i n d d i r e k t m i t 

der Z e n t r a l e i m R a t -

h a u s v e r b u n d e n , m i t 

A u s n a h m e einiger 

S c h u l e n u n d • der 

F e u e r w a c h e . D a s i c h 

h ie r i n j edem G e -

bäude m e h r e r e A p p a -

rate bef inden, k o n n t e 

eine große E r s p a r n i s 

a n F r e i l e i t u n g e n 

d u r c h A n w e n d u n g der 

R e i h e n s c h a l t u n g e r ­

z ie l t w e r d e n , i n d e m al le A p p a r a t e der e inze lnen 

t iebäude a n eine gemeinsame V e r b i n d u n g s l e i t u n g 

der R a t h a u s z e n t r a l e angeschlossen w u r d e n . M a n 

k a n n s i c h daher v o n j e d e m A p p a r a t a u s a u t o m a -

t i s c h eine V e r b i n d u n g m i t jeder Sprechste l le des 

städtischen Netzes herste l len . A u c h Amtsgespräche 

können geführt werden . F e r n e r können die i m 

gle ichen Gebäude u n t e r g e b r a c h t e n A p p a r a t e se lbst -

tätig untere inander v e r k e h r e n , i n d e m jede dieser 

S t a t i o n e n m i t e inem sogenannten L i n i e n Wähler 

ausgerüstet i s t , bei dem m a n s i ch i n b e k a n n t e r 

W e i s e d u r c h Drücken \'on T a s t e n die ^ ' e r b i n -

Rutluius der Stadt Jhetigheim. 

düngen hers te l l t . V o n einigen A p p a r a t e n h a t m a n 

die Möglichkeit, s i ch selbsttätig z u m A m t ohne 

V e r m i t t l u n g der Z e n t r a l e e i n z u s c h a l t e n u n d R ü c k -

frage während eines Amtsgespräches z u h a l t e n . 

S o b a l d das F e r n s p r e c h a m t Göppingen a u t o m a t i -

s iert w i r d , ist ke ine Abänderung der A n l a g e e r -

forder l i ch , da al le A p -

p a r a t e die für das 

Selbstanschlußamt 

er forder l i che W ä h l -

e i n r i c h t u n g bereits 

besi tzen. 

I n P l o c h i n g e n 

geht der U n t e r e i n a n -

d e r v e r k e h r der v e r -

schiedenen N e b e n -

stel len — es hande l t 

s i ch h ie r u m z e h n 

A p p a r a t e — ebenfal ls 

a u t o m a t i s c h v o r s i c h . 

E s w i r d hier als be-

sonders , v o r t e i l h a f t 

empfunden , daß der 

U n t e r e i n a n d e r v e r -

k e h r unabhängig v o n 

der D i e n s t z e i t einer 

V e r m i t t l u n g s s t e l l e i s t , 

da bei emer- Z e n t r a l e 

m i t n u r JO T e i l n e h -

m e r n ein N a c h t d i e n s t 

n i c h t eingeführt werden k a n n . A u c h der A m t s -

v e r k e h r i n abgehender R i c h t u n g vo l l z i eht s i ch h ie r 

v o l l k o m m e n selbsttätig d u r c h A n w e n d u n g einer 

A m t s r e i h e n s c h a l t u n g , sodaß die Tätigkeit der 

V e r m i t t l u n g s s t e l l e ledig l i ch i n der V e r t e i l u n g der 

v o m A m t a n k o m m e n d e n (jespräche besteht . 

A u c h v o n der S tadtgemeinde B i e t i g h e i m w u r d e 

die Württembergische P r i v a t - T e l e f o n - G e s e l l s c h a f t 

m i t der E i n r i c h t m i g einer Neuanlage n a c h v o r -

stehenden R i c h t l i n i e n b e t r a u t , deren B e s c h r e i -

b u n g e inem späteren A u f s a t z v o r b e h a l t e n sein 

sol l . 



Telefon:=Humor 
A u s dem ersten T e l e f o n - J a h r ,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 1877. 

S t n e n e u e ^ r f i it ö u n g. 

VhzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA in bell legten Xacien mit bem t c l e f o n ancjefteilten 5Berfud)e |inb oon bcm 

illänjenbften (^rfolfl becilcitct geroefen; fo ilt 5. '23. bev S^eifiui), oon bem "-ISoitciebäube 

am mit bem X c I e ci r n p h e n q m t (id) ?,x\, oüllEommen nehmgen. 

(Stnemid) mciteve ^^cvoolltümmnmuibicfer iSvfinbinunoirb o;-. ohne 3 i i e i f c l möglirf) 

modjeii, eine münblidie tSoiiücriation ^luifdien ''B c v ! i n imb '1! a 1 3 1 n 311 fül)ren, 

fo boB bev e i c E ) s ! a n 5 ! e v alle in J ^ e r l i n ciel)Qltenen "ilßavlamentsrcben I)ören 

mib oon 0 V 3 i n aus, in 23 e v 1 i u üerne l )mbar , beantivorten !a im. T^omit 

märe bie brennenbfte ^-va^e mT|ever inneren ^^Jolittf, bic bcr d) r 0 n i f c n 

i n i |f c r - 23 e u r l a 11 b i i i T g, ?,nx 3iifi^iebcn'E)eit aller 93ctbeiliciten gelöft. 

. ausschni t t aus dem , , K l . i d d e r , i d a t s c h " v o m 9. N o v e m b e r 1877. 

M a n v e r m a g s i ch heute gar n i c h t vo rzus te l l en , 

welche A u f r e g u n g das Te l e f on v o r 4S J a h r e n i n 

al le R e d a k t i o n e n der Ze i tungen u n d Z e i t s c h r i f t e n 

brachte . H i e r sehen w i r e inen der frühesten 

deutschen T e l e f o n - W i t z e , der a m 9. N o v e m b e r 

1877 i m K l a d d e r a d a t s c h z u B e r l i n erschien. B e -

k a n n t l i c h m a c h t e die Re i chspos t a m 24. u n d 25 . 

O k t o b e r j enen J a h r e s die ersten Te le fonversuche 

i n B e r h n . A m 

30. O k t o b e r te le -

phonierte m : in 

schon bis B e r -

l in - Schöneberg. 

A m 5. N o v e m -

ber w u r d e die 

erste dauernde 

L e i t u n g z w i -

s chen d e m Büro 

des S t a a t s s e k r e -

tärs S t e p h a n 

u n d dem des G e -

n e r a l - T e l e g r a -

f e n - D i r e k t o r s ge-

legt. 

D e r heute abge-

bildete W i t z z ie l t 

au f B i s m a r c k , 

S u r d ) ö a s J t I c f o u luirö a l l c i t H l a n c i i über •JIDmcioi iDcit iiitö iöc i ir lo i ibi i i tg üer - I J i u i i i t o r 

e i nzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA iSnöc ( l e m a d ) ! . 3 o w i e Oer 4 { u f nad) W i s n i a r et u j i " . er tönt , o n t i u o r t c t bet S e t r c f i c n ö e 

oon •-!* a r 3 i I I n f i u . o u s : „ ö i c r ! " , u m ) o i o r l i n ü i c S i s i u i f i o n e inäut te ten . 

den besonderen F r e u n d des K l a d d e r a d a t s c h e s . L i n k s 

s i t z t B i s m a r c k be im Frühkaffee u n d w i l l s i ch ge-

rade v o n der brennenden K e r z e her eine P fe i f e a n -

s tecken . A b e r schon w i r d er d u r c h s T e l e f o n v o n 

einer aufgeregten S c h a r v o n P a r l a m e n t a r i e r n a n -

gerufen, die s i ch berei ts i n der Morgenfrühe i n 

B e r l i n zusammendrängt . A l l e n v o r a n se in großer 

Gegner W i n d t h o r s t , der Zentrumsführer 

F s i s t l u s t i g 

z u sehen, w i e 

der Z e i c h n e r 

s i ch m i t der 

D a r s t e l l u n g der 

i h m u n b e k a n n -

ten Tele fone 

a b f a n d . E r 

k a n n t e die A p -

p a r a t e n u r v o n 

der B e s c h r e i -

b u n g her. M i t -

h i n ze ichnete er 

ein p a a r ge-

fährl ich-große 

T r i c h t e r , die 

schüchtern i n 

der W a n d v e r -

s c h w i n d e n . 





«REIHEN-APPARATE« 



In wenigen Jahren wird man 
darüber l&dieln, 

daß telcphonischc Verbindungen innerhalb 

eines Ortes oder gar eines Betriebes durch 

besonderes Personal hergestellt werden 

mußten. 

Man lädieli über die hohen Be-
triebskosten und Über den un-
nötigen Verbräudi von Nerven 
und Energie. 

DerautomatischcBetriebjWicihndieReichs-

tclegraphen-Verwaltung in großem Maße 

einführt, ist auch für Ihre Privatanlage das 

gegebene. Die Vorteile liegen auf der Hand. 

— Verlangen Sie von uns Schriften und 

Erklärungen über das moderne 

Priteg-

y*' Selbstansdtluß-



F E i m i S I > R E C H - A I V I . A C > ] e i V 

n a c h e n WestdeutscheTelefon-Qesellscban m.b.H,Schtoflstrafi226. 

n i t o n a {UtonaerTelefon-Oesellschaft m.b.IL,BahnhoIstrafie58. 

Bertin Berliner Prlvat-Telcfon-aeseUschaft m. b. H., BarUn C 54, 

Rosenlhalerstrafie 40/41. 

Beutheit Oberschleslsche T«le!on-Qe5ellschaftin.b.H., Dyngosstr. 30 

(Handelshof). 

Bielefeld WestftUlscheTetefoii-GeseUscbs{tm.b.H.,Vlktorisstra&e29. 

Bochum Westfillsche Telefon-aeselischalt m. b. I L , Dortmund, Tech-

niscbes BOro, Bochum, BabnhofstraSe, Friedrich Lueg-Haus. 

Brannacbwelg . . „Priteg" Privat Telefon Oesellschalt m. b. H., Pawel^trofle 4. 

B r e m e n HanseatlscbeTelefon-Qesellscbettm.b.H.,Hnd,Weide4-5. 
Bremerhaven .. Telefon-Qesellschalt lUr die Unterweserorte m. b. H., Hm 

. Hofen 65. 

Cavsel Frankfurter Privat-Telefon-Qesellschaft O. m. b. H., Kron-

prlnzenstraBe >/«. 

Chemnitz Sächsische Telefon' und Telegraphen-Qeseltschaft m. b. H., 

Innere Johannisstrafle 11/13. 

Cottbus Nlederlausitzer Telefon-Gesellschaft m,b.H.,Promenade 11, 

Creleld Niederrheinische Telefon-Qesellschaft m.thH,, Hansahaus. 

OaxulK Tel«fongeseIlschaftDanzig,Q.m.b.H.,ThomscherwegIIap. 

Darmstadt FrankfurterPrivat-TeIefon'QesellschaIta.m.b.H,,Bismarck-

straBe 21. 

Detmold Hannoversche Telefon-Geseilschalt OsnabrClck m. b. H^ 

MlUilenstraSe !0. 

Dortmund WestfäUscbeTelefon-Qeselischattm.b. H., Hürkische Str. 26, 

BOrohaus „Glück auf". 

Dresden Dresdner Privat-Telefon-Gesellschaft a.ni.b.H.,Dresden-Hn 

Vnisdrulterstr, J5. 

Du lBburs Niederrheinische Telefon-Gesellschatt m.b.H., Rönigstr.S3, 

Priteg-Haus. 

Dllsscldorf Rheinische Telefon-Gesellschaft m. b. H., Seydlitzstrofie 36. 

Elberfeld Berglsch-MIrkische Telefongesellschaft m. b. H., Bemberg-

straSe 19, Textilhaus. 

Erfurt „Priteg" PrivatTelefon Gesellschaft m. b. H., Sedanstrafie 7. 

Franklnrt a . M. . Frankfurter Privat-Telelon-Qesellschaft G. m. b. H., Rahm-
boIstraOe 4. 

F r e I b u r C l . B . . . . Schw3rzwälderTele[onQesell5cbaftm.b.H.,Thumseestr.51. 

GSrlltz Dresdner Privat-Teleion-Qesellschaft a m. b. H., Blumen-

strafie 56. 

Halle Hallesche Telefon-Qeseltschaft m. b .R, IKarieostrafie 2. 

Hamburg Pr ivat-Telefon-Gesel lschaft Hamburg m. b. H~ Hohe 

Bleichen 31-32. 

Hannover Hannoversche Privat-Telefoa-QesellscbaftzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA Q.m. b. H , Sedan-
strafie 18. 

HUdeshelm Hannoversche Privat-Telefon-Gesellschaft Q.m.b.H.,Kaiser-

straße 16. 

Kaiserslantem . Pfälzische Telefon-Gesellschaft m. b. H , Fruchthatlslraße 13. 

Karlsruhe 1. B . . . Badische Telefon GesellscbaK m. b. H., Gartenstrafie 4. 

HIcl läelerTelefon-QcscUscbaltm.b.H.,KIlnke21. 
H U n Rheinische Telefon Gaaellscbaft m. b. H-, Hochhaus-Hansa-

ring. 

K&nlgsbcrsf Ostdeutsche Telefon-aaasUschaft m. b. R , Roonstr. 9—10. 

Konstanz Südbadische Telefon QeseUschaft nLb.H. , Bahnhofplatz 10. 

LUbcck Lübecker Telefon-Gesellscbatt m. b. H., Handelshof. 

HagdeburK Mitteldeutsche Privat-Telefon-Gesellschaft G. m. b. H. ,01-

venstedterstrafie 1/2, Wilhelma-Haus. 

H i d i i s Frankfurt.Privat-Telefon-GeseUschaftGjnJ>.H.,iUbinistr.l4. 

Mannheim Mannheimer Privat-Telefon>Gesellschaft G.m.b.H., N.5. l l . 

M.-aiadb.>-R]icydt Rbeiniscbe Teleton-Gesetlschaft m. b. H., Neuhofstr. 31. 

MlbMter I.Westf. WesHUische Telefon-GeseUscbaft m. b. H., Industriestr. I . 

Nordtaausen . . . . „Priteg"Privat Telefon QeseUschaftni.b.H., Sandstr.26. 

NOmberc NOmberger Privat-Telefon-Oesellschaft, Praterstr. 9 c 

' Oldenburg: Oldenburg - Ostlrieslsche Telefon-^ Gesellschaft m. b. H., 

Qottorpstr. 6. 

Osnabrück Hannoversche Telefon-Qesellschaft Osnabrück m. b. H~ 

Möserstr.31. 

Plauen Vogtländiscbe Telefon-Gesellschaft m. b, H., Lesslngstr. 80. 

Rostock Mecklenburgische Telelon-GeseHschalt m.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA b. H - Friedrich-

« Franzstr. 15/16. 
Saarbrilcken . . . Prlvat-Teiefon-GesalIschaftm.b.H.,Saarbrückenl,WIlheIm-

Heinriohstr. 17. 

Stntteart Württemberglsche Privat-Teiefon-GeseUschaft m. b. H_ 

Friedrich8tr.l3. 

Trier Privat Telefon-Qesellschaft ni .b .H. , Kirchstr.9. 

Wiesbaden Frankfurter Privat-Telefon-Gesellschaft Q. m. b. H» Kdal-

heidstrafie 97. 


